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N Krieg im Frieden. 
| Der Wirtſchaftskrieg zwiſchen Polen und Deutfchland 
iſt in aller Form erklärt worden. Die Weiſen aller Zeiten 
pflegten zu ſagen, daß der allerſchlechteſte Frieden immer 
noch tauſendmal vorteilhafter ſei als ein ſiegreicher Krieg; 
aber die Politiker des Zeitalters der Demokratie, in das wir 
nach dem Weltkriege eingetreten find, find der entgegen- 
geſetzten Meinung. Ein ununterbrochener Krieg ohne 
Friedens möglichkeit und ein durch unzählige Sanktionen ge- 
0 ſicherter Frieden ohne Kriegserklärungs möglichkeit, — das iſt 
a der ſeltſame Zuſtand, in den die ſogenannte ziviliſierte Menſch⸗ 
heit im XX. Jahrhundert ſich verſetzt hat. Die deutjch-pol- 
niſchen Beziehungen find für unſere Zeit der geiſtigen Dämme⸗ 
rung typiſch, — nichts mehr. 

Solange die grundfalſche Baſis des geſamten Zuſammen⸗ 
lebens der europäiſchen Staaten, das Verſailler Haß⸗ und 
Demütigungsdiktat beſteht, kann es gar nicht anders gehen, als 
es uns geht. Es offenbart ſich immer ſchärfer, daß der unheil⸗ 
volle Fluch von Verſailles ganz Europa ins Verderben ziehen 
muß, ob Sieger oder Beſiegte. Nur ein kräftiges alleuropä⸗ 
iſches Gemeinſchaftsbewußtſein vermöchte die Not unſeres 
Weltteils zu lindern, keinesfalls aber die individualiſtiſche Auf⸗ 
flſſung der ſtaatlichen Souveränität, wie dieſelbe von der 
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überwiegenden Mehrheit der europäiſchen Völker und der 
europäiſchen Staatsmänner aufgefaßt wird. 

Doch immer brennender verſpürt Europa, das am Hunger⸗ 
tuche der Kredit⸗ und Arbeitsloſigkeit Nagende, die Not⸗ 
wendigkeit zwiſchen dem Ich und dem Wir endlich eine Brücke 
N zu ſchlagen, das heißt, zwiſchen National und International. 
Die übrigen Ziviliſationskreiſe ſchließen ſich immer feſter zu⸗ 
ſammen: hört man doch immer mehr vom Pan⸗Amerikanismus 
(Monroe!) vom Pan⸗Afrikanertum, vom Panaſiatismus und 
vom halbaſiatiſchen Pan⸗Slawismus. Wir leben im Jahr⸗ 
hundert der Truſtgebilde und der Syndikate, — nicht aber im 

eitalter der Kleinkrämerei und Zerſplitterung. Wer dem 
Zeitgeiſt zuwider laufen will, — der geht langſam aber ſicher 
zugrunde. So das ſeit Verſailles balkaniſierte in der Klein⸗ 
lichkeit des heterogenen Ichtums immer tiefer verſinkende 
Europa. Es möge ein Kalhergi ſchöne Bücher über die Mög⸗ 
lichkeit der Errichtung der Vereinigten Staaten von Europa 
ſchreiben, — dieſe Möglichkeit wird ſolange graue Theorie 
bleiben, bis Europa von den höheren Geiſtern des politiſch⸗ 
imperialiſtiſchen Wahnes nicht befreit worden iſt. Im Weſten 
wird es vom böſen Geiſt des franzöſiſchen Militarismus über⸗ 
wuchert, einem ultranationaliſtiſchen Dünkel, der unter Pan⸗ 
Europäismus nichts anderes als die Hegemonie der Grande 
Nation ſich vorſtellen kann. Im Oſten wird Europa von 
eeinem entgegengeſetzten aber ebenſo hirnverbrannten Wahne 
üüberſchattet, der unter Pan⸗Europäismus lediglich eine ſoziale 
Weltrevolution ſich vorſtellt. Zwiſchen dieſen zwei 
Polarflutungen des politiſchen Wahnes liegt auf der Land⸗ 
karte Europas in tiefer Ohnmacht das unglückliche Experimen⸗ 
tierungsfeld für dieſe beiden böſen Geiſter, die uns alle plagen: 
das deutſche und das weſtſlawiſche Zentraleuropa. Der un⸗ 
heilvolle Zollkrieg Polens mit Deutſchland gereicht ihnen 
beiden zugleich zum Schaden — und wird ebenſo von Paris 
wie von Moskau aus gefördert. Denn es fehlt in Zentral⸗ 
europa an guten politiſchen Geiſtern, die den böſen Ein⸗ 
flüſſen des Ultra-Nationalismus und des Internationalismus 
ſiegreich entgegenzutreten vermöchten. Abſeits ſteht in ſeiner 
ſplendid Iſolation England. Seine Labour Party hat ja zu⸗ 
allererſt die Forderung aufgeſtellt, eine Commercial Federation 
of Europa zu errichten, doch angeſichts des zunehmenden 
Chaos auf dem Feſtlande verlor ſie bald Grund unter den 
Füßen, und jetzt begnügt ſich das England der Baldwin⸗Re⸗ 
gierung damit, daß es ſeine Hände in Unſchuld wäſcht und 
ſeine Kolonialintereſſen irgendwo in China und Indien, 
Be: . oder Agpyten mit traditioneller Energie ver⸗ 


ä So dürfte man annehmen, daß Zentraleuropa von allen 
guten Göttern nunmehr verlaſſen daſteht, und daß hier, auf 
deutſchem, polniſchem und tſchechiſchem Boden, in Kürze neue 

turbulente Wirrniſſe bevorſtehen, zu denen der am 15. 6. 1925 
begonnene Wirtſchaftskrieg nur den erſten ſicht baren 
Auftakt bildet. Dieſer Länderblock — bar von feſten Grenzen, 

zwiſchen Romanen, Angelſachſen und Ruſſobyzantiniern ein⸗ 

gekeilt — iſtnicht fähig, ſich zu einem widerſtandsfähigen 
einheitlichen Ganzen zuſammenzuſchließen, um ſich der 

Wiederholung der Schreckniſſe des Dreißigjährigen Blutbades 

u erwehren. Wie einſt die Pfalz, Sachſen und die Habs⸗ 
urgerlande, ſo haſſen ſich heute gegenſeitig die Polen, die 

Deutſchen und die Böhmen bis auf den Tod, ohne das Grinſen 
er neuzeitlichen Richelieus zu merken.. Man geht eher 

zugrunde in gegenſeitiger Fehde wegen ſieben Poſtbrief⸗ 

läſten oder wegen zwei Prozent Zoll auf Kali Hyperman⸗ 
ganicum, als daß man ſich vertragen möchte und zum ge⸗ 
inſamen Wohle eine Zollunion abſchließe. Undenkbar! 

möglich! Widerſinnig! a 
Ein neuer Beweis dafür, daß nicht materielle, 

dern geiſtige und moraliſche Beweggründe die 

Welt regieren. Die geiſtige Verfaſſung der Völker Zentral⸗ 

europas iſt nach 1919 jo geartet, daß keine Annäherung zwiſchen 

auf politiſchem Boden denkbar iſt. Es erfordert müh⸗ 
Arbeit vieler wohlmeinender und aufgeklärter Männer, 
die Atmosphäre des politiſchen Widerwillens den Er⸗ 
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magungen des gejunden Menſchenverſtandes 
wieder zugänglich wird. Keine Kalhergi⸗Projekte können 
dieſes Ziel erreichen. 

Bismarck hat uns erſt den einzig richtigen Weg gewieſen: 
die politiſche Annäherung muß durch eine wirtſchaft⸗ 
liche angebahnt werden. Eine mitteleuropäiſche Zoll⸗ 
union zur Abwehr gegen die Romanen, die Sowjets und die 
Angelſachſen Europas und Amerikas. Unter den obwaltenden 
Valutazuſtänden kann dieſes Ziel aber nicht anders erreicht 
werden, als dadurch, daß eine Valutakon vention 
zwiſchen mehreren zentraleuropäiſchen Staaten abgeſchloſſen 
wird. Denn die Geſundung des Geld- und Kreditverkehrs 
iſt eine unumgängliche Vorbedingung dafür. Es würde aus⸗ 
reichen ein Banknoten⸗Emiſſions⸗Kartell mit einer gemein⸗ 
ſamen in der Schweiz deponierten Golddeckung — bei pro⸗ 
portioneller Beitragspflicht — zu errichten. Ein Anſchluß an 
die lateiniſche Münzunion würde den Mitgliedern des Har⸗ 
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tells Ausſichten zur baldigen Annäherung aller Staaten 
Europas geben. Nur auf dieſem Wege könnte man das Agio 
ausſchalten und auch die Nachfrage nach Gold regeln, um die 
Schwankungen der Preiſe auf dem Warenmarkte zu ver⸗ 
meiden. Jegliche vereinzelten Verſuche einzelner Staaten, 
eine Valutaſanierung durchzuführen und dauerhafte Handels- 
verträge mit ſeinen Nachbarn abzuſchließen, halte ich für 
hoffnungsloſes Experimentieren, ſolange wir wenigſtens in 
Zentraleuropa keinen Valutavertrag größeren Umfangs be⸗ 
ſitzen. Da wir dieſe Vorſtufe überſpringen wollen, werden 
wir aus dem Urwald gegenſeitiger Befehdung der Staaten 
miteinander nicht herauskommen. Eine immer größere Ab⸗ 
ſchnürung des europäiſchen Wirtſchaftslebens, eine Steigerung 
der allgemeinen Not und — letzten Endes — eine allgemeine 
politiſch⸗ſoziale Kataſtrophe muß die Folge fein. 


Dr. v. Behrens. 


Das Abkommen mit den Inden. 


Der Pakt unterzeichnet. — Graf Shraynskis 


Die Zweifler melden ſich. — Das 


(Warſchauer Sonderbericht 
Warſchau, 2. Juli. Der Pakt ift heute gezeichnet worden. 
Bis tief in die Nacht haben die Mitetieder des Kitten parla⸗ 
mentariſchen Klubs beraten. Der Widerſtand war, wie man weiß, 
im Klub ein ſehr großer. Dennoch hat man ſchließlich ange⸗ 
nommen. Viele Mitglieder waren tief ſkeptiſch. Aber man 
wollte ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen, daß man auch den Ver⸗ 
ſu ch, eine Verfühnung zu finden, abgewieſen habe. 
Der Pakt, auf deſſen Inhalt wir ſpäter eingehen wollen, 
ein Erfolg des Außenminiſters Skrzynski. Wir wiſſen, wel⸗ 
chen ſtarken Eindruck der polniſche Außenminiſter in Genf vor 
dem Völkerbund hervorgerufen hat, als er ſeine bekannten Er⸗ 
klärungen über die ethiſche Art abgab, mit der Polen die 
Minderheitenfragen zu behandeln gedenke. Herr 
Skrzynski denkt, und die polniſce Mehrheit lenkt. Nicht 
nur die Regierung lenkt ſie, ſondern auch die Handlungen der 
Liquidationsämter, der Staroſten und der Wojewoden. Wir 
haben die beſte Meinung von dem guten Willen 
des Grafen Skrzy ski. Aber die Erfahrung hat uns 
Deutſchen leider gezeigt, wie weit vor dem Völkerbund kund⸗ 
gegebene Theorien ſich leider von den Tatſachen der Wirklichkeit 
unterſcheiden. Außer den graden Gedanken, die Herrn Skrzynski 
beſeelt haben mögen, hat ein Abkommen mit den Juden recht 
poſitive Vorteile. Zunächft einmal den, daß die Regie⸗ 
rung hoffen kann, den aus 80 Abgeordneten beſtehenden Block 
der Minderheiten zu ſprengen. Die Juden allein 
ſtellen 36 Mitglieder zu dieſem Block. Von dieſen find 14 Galizier. 
Und dieſe haben, unter der Führung von Reich und Thon, den 
Gedanken des Bündniſſes, als er einmal von der Regierung ge⸗ 
äußert worden war, ſehr ſchnell und eifrig aufgegriffen und die 
Verhandlungen mit der Regierung durchgeführt. Es geſchah, daß 
die Herren Thon und Reich vom Außenminiſter zum poli- 
tiſchen Frühſtück eingeladen waren. Die kongreß⸗ 
bolniſchen Juden ſtanden abſeits. Sie haben den 
Paktgedanken ſogar auf das heftigſte bekämpft. Der Abge⸗ 
ordnete Grünbaum hat mit der Niederlegung ſeines 
Mandates gedroht, und dann iſt er auf Urlaub nach 
Paläſtina geflüchtet. Aber ſchließlich ging es doch. In der 
geſtrigen Nacht haben ſich die Juden unter ſich geeinigt. 


Der Erfolg für die Regierung iſt da. 


Dieſer Erfolg beſteht, außer in der erwähnten Sprengung 
des Minderheitenblockes, in der Propaganda, die die Tatſache 
ſchon an und für ſich im Ausland und vor allem in Amerika 
machen wird. Man darf nicht vergeſſen, daß ſich Millionen 
von Oſtjuden in den Vereinigten Staaten und 
auch in England befinden. In den Vereinigten Staaten 
vor allem üben fie einen gewaltigen Einfluß aus, vor 
allem auf die Kreiſe der jüdiſchen allmächtigen Finanzwelt in 
Amerika. Wenn Polen jemals eine Anleihe von Amerika erhoffen 
will, ſo darf es die Juden nicht gegen ſich haben. Die ſogenannte 
„Ausſöhnung“ wird ihre Wirkung nicht verfehlen. über den In⸗ 
halt des Vertrages ſind nun zahlreiche Mitteilungen gemacht 
worden. Genau richtig ift kein e, da die Juden des Klubs ſehr 
ſtreng ſich vorläufig an die Schweigepflicht halten und 
es daher einigermaßen ſchwer iſt, genauere Informationen zu 
erhalten. Bekannt iſt nur die Formel, die ihre Loyalität 
ausdrückt. Ihr Inhalt iſt: „Der jüdiſche Klub, der ftändig 
auf dem Standpunkt der Unverletzlichkeit der Grenzen 
und des Schutzes der ſtaatlichen Intereſſen Polens 
ſteht, ſowie der inneren Konſolidierung, erklärt, daß 
er im Sejm ſeine Politik ſowohl gemäß dieſen Grund⸗ 
ſätzen, ſowohl im allgemeinen als auch zum Schutze der Intereſſen 
des jüdiſchen Volkes führen wird.“ 

Alſo ſollte man annehmen, wird der jüdiſche Klub in 
den Hauptfragen für die Regierung ſtimmen. Man ver⸗ 
ſichert mir zwar eifrig von jüdiſcher Seite, daß man bei den 
Abſtimmungen niemals die Intereſſen der Min⸗ 
derheiten, alſo auch der Deutſchen verletzen wird. 
Aber wie wird man ſich bei einem Geſetze verhalten, wie es z. B. 
das Agrargeſetz iſt, welches unter dem Anſchein, daß es für 
alle gelten ſoll, doch zunächſt einmal vor allem gegen die 
deutſchen Gutsbeſitzer gerichtet iſt? Das Verhalten 
der Juden in Sachen dieſes Geſetzes wird die er ſte und wich⸗ 
tige Probe dafür ſein, ob der Minderheitenblock durch das Ab⸗ 
kommen der Juden geſprengt worden iſt oder nicht. Wir wer⸗ 
den Sehen! Gefährlich ift das ſeparate Abkommen der Juden 
auf alle Fälle, mögen ſie es auch als einen Erfolg anſehen, daß 
die Regierung ſich überhaupt zum erſten Male genötigt ge⸗ 
ſehen hat, offiziell mit der jüdiſchen Minderheit zu verhandeln. 
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Ver dienſte. — Der Erfolg der Regierung. 
„Vierzehn Tage! ⸗Abkommen. 
des „Pofener Tageblatts“.) 

Und was erhalten die Juden hierfür? 

Die Regierung hat vor allem verſprochen, ein Geſetz 
zur Annahme vorzulegen, das geſtatten ſoll, die Läden an 
W FRE Ben zweier Stunden offen zu 

alten Di n von jeher wi lich dadur 

benachteiligt a dich e 4 e Ha 
religiöſen Vorſchrift entſprechend, geſchloſſen hielten und daß 
ihnen das Geſetz vorſchrieb, auch an den Sonntagen ihre 
Geſchäftsbetriebe einzuſtellen. Dann die Konzeſſionen. Es liegt 
dem Sejm ein Geſetz vor, die Konzeſſionen für den Verkauf der 
Artikel der Monopole wegzunehmen, und fie den In va⸗ 
liden zu geben. Dreißigtauſend jüdiſche Familien 
würden hiervon betroffen. Die Regelung ſoll nun der⸗ 
art erfolgen, daß diejenigen, die ſchon vor dem Kriege im 
Beſitze einer Konzeſſion waren, ſie behalten ſollen. Die 
Frage ſtand bereits einmal vor dem Sejm zur Behandlung. 
Und ſämtliche polniſchen Parteien haben geſchloſſen, 
gegen den Willen der Regierung, dafür geſtimmt, daß 
das Geſetz in kürzeſter Friſt durchgeführt werden 
müſſe. Eine weitere Konzeſſion betrifft die jüdiſchen Schu⸗ 
len. Hier ſollen diejenigen Schulen zu öffentlichen gemacht 
werden, d. h. fie ſollen ebenſo wie die öffentlichen Schulen aus 
Staatsgeldern unterhalten werden, in denen die 
Unterrichtsſprache polniſch iſt. 

Die zahlloſen, aus privaten Mitteln unterhaltenen jüdiſchen 
Schulen, in denen auf Hebräiſch oder Jiddiſch unterrichtet wird, 
gehen leer aus. Die jüdiſchen Gewerbeſchulen ſollen Staats- 
unterſtützung erhalten. Dann ſoll das jüdiſche Gemeinde ⸗ 
weſen ausgebaut werden, und ſchließlich, um die Haupt⸗ 
punkte zu nennen, ſollen die ichti Ge ſetzesvorſchriften, 
die den jüdiſchen, ebenſo wie alle anderen Handwerker, zwingen 
ſollen, eine Prüfung bei den Gildenvorſtänden abzulegen, ehe ſie 
die Erlaubnis zur Ausübung ihres Handwerkes erhalten, ſo aus⸗ 
geführt werden, daß ſie ſich nicht gegen die Juden 
richten. In Polen gibt es Zehntauſende von jüdiſchen 
Handwerkern. Das Schneidergewerbe liegt faſt „öllig 
in den Händen von Juden, ebenſo auch das der Schuh⸗ 
macher. Ferner gibt es 
uſw. ie Gilde a dagegen beſtehen ausnahmslos aus 
Ehriſten. Die Juden befürchteten nun, daß die Gildenvorſtände 
die Prüfung dazu benutzen würden, um die jüdiſche Konkurrenz 
auszuſchalten. Dem ſoll nun vorgebeugt werden. 

Alles das ſind nun ſehr ſchöne Verſprechungen. Wir 
wollen nun auch annehmen, daß es die derzeitige Regierung wirk⸗ 
lich ehrlich meint und die Abſicht hat, die Zuſagen einzuhalten. 

Aber was werden die polniſchen Parteien tun? 
Eigentümlicherweiſe hat ſich gerade der Kultusminiſter 
St. Grabski, ein Bruder des Präſidenten, 1 0 
reaktionärſten Männer der Rechten, ſehr für die 
Verſtändigung mit den Juden eingeſetzt. Er hat 
dabei kaum ſeine Partei in allen Dingen hinter ſich. Als über 
die erwähnten Konzeſſionen abgeſtimmt wurde, hatte ſich Herr 
St. Grabski die größte Mühe gegeben, ſeine Partei von der 
Notwendigkeit zu überzeugen, daß es im Intereſſe 
der Erzielung einer amerikaniſchen Anleihe und 
um die Verhandlungen mit den Juden nicht zu ſtören, nötig wäre, 
die Behandlung des Geſetzes zu vertragen. Die Partei hat 

ſich nicht um dieſe Wünſche gekümmert (die übrigen polniſchen 

Parteien übrigens ebenfalls nicht), weshalb ſogar das Gerücht 
ging, Herr St. Grabski werde zurücktreten. Wie 
wird es erſt im Seim zugehen, wenn ſo ſchwerwiegende Geſetze, 
wie das für die jüdiſchen Schulen, die zudem noch bedeutende Mittel 
nötig machen, beraten werden? Es kann als ganz ficher gelten, 
daß ſich dann wohl kaum jemals eine Mehrheit im Sejm zugunſten 
der Juden finden wird. Die Juden haben es dennoch gewagt, 
Aber wir trafen heute ſchon unter ihnen viele Zweifler. 


Einer der Herren nannte mir gegenüber den Vertrag: das 


„Vierzehntage⸗ Abkommen“. Aber nun tagt die Liga 
für Völkerbund in Warſchau. Und zwar in der Zeit 
von 3. bis 8. Juli. Sehr viele einflußreiche Männer aus der 
ganzen Welt werden ſich dann in Warſchau verſammeln. Und 
wir zweifeln nicht, daß der Vertrag während dieſer Woche 
glänzend beſtehen wird. Vielleicht auch länger. Aber das 
iſt nicht ſo wichtig! „Wer wird Ihnen den ſchönen Wechſel 
girieren, den Ihnen die polniſche Regierung ausgeſtellt 
hat?“ ſagte der deutſche Abgeordnete Naumann zu einem jüdi⸗ 
ſchen Journaliſten, der ihn interviewte! RR 

. — nnnennnen 


zahlloſe jüdiſche Glaſer, Lederarbeiter 


und einer der 


—+ VPoſener Tageblah. »— 


Eine Richtigſtellung Deulſchlands 


gegen kendenziöſe Eniftellung. 


Berlin, 26. Juni. um tenbenziöfen Falſchmeldungen über 
die deutſch⸗ polniſchen Handelsvertragsverhandlungen entgegen⸗ 
zutreten, wird in Nachſtehendem eine kurze fiberficht des Tat⸗ 
beſtandes gegeben: 

Da am 10. Januar d. Js. auch für Polen die Friſt ab⸗ 
lief, bis zu welcher es auf Grund des Verſailler Vertrages die 
handelspolitiſche Meiſtbegünſtigung in Deutſchland genoß, fanden 


Anfang Januar in Berlin Verhandlungen über die Regelung der 


wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchlaud und Polen nach 
dem erwähnten Zeitpunkte ſtatt. Dieſe führten am 13. Januar 
zum Abſchluß eines vorläufigen Wirtſchaftsabkommens mit 
Gültigkeit bis zum 1. April d. Js., welches u. a. den Beginn der 
Handelsvertragsverhandlungen auf den 1. März d. Js. ſeſtſetzte. 
Dieſe Verhandlungen begannen am 3. März, und einige Tage 
darauf überreichte die deutſche Delegation ihren Ent wu et 
zu einem Handelsdertrage, welcher auf dem Grunbſat 
der beider ſeitigen Meiſtbegünſtigung aufgebaut und 
den in letzter Zeit von Deutſchland geſchloſſenen 
Handelsverträgen angepaßt war. Bei der Beratung 
dieſes Entwurfs zeigte ſich von Anfang an ein tiefgehender 
Ge genſatz der beiderſeitigen Auffaſſungen, insbeſondere in der 
Frage der verſonellen Meiſtbegünſtigung. Die 
polniſche Delegation lehnte die Einräumung der Meiſt⸗ 
begünftigung für deutſche Staatsangehörige grund ät lich ab 
und erklärte ſich nur bereit, für deutſche Kaufleute und Induſtrielle 
ein Einreiſe⸗ und Aufenthaltsrecht unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen zuzugeſtehen. Für die Regelung des Waren ver ⸗ 
kehrs auf zeitgemäßer Grundlage zeigten ſich auf polniſcher 
Seite unüberwindliche Hinderniſſe. Nur hinſichtlich der Ein⸗ 
räumung der beiderſeitigen zolltarifariſchen Meiſt⸗ 
begünſtigung wurde bereits am 11. März eine Einigung er⸗ 
zielt. Neben den erwähnten grundſützlichen Differenzen ſpielte 
bei den Verhandlungen eine große Rolle die Frage, ob Deutſch⸗ 
land bereit wäre, die am 15. Juni d. Is. ablaufende Friſt für 
die Einfuhr zollfreier Kontingente für oſtoberſchleſiſche 
Waren, wie fie in der Genfer Konvention auf Grund des Ver⸗ 
ſailler Vertrages feſtgeſetzt worden war, über dieſen Termin zu 
verlängern. Die deut ſche Delegation hat auf diesbezügliche 
Anfragen der Gegenſeite wiederholt erklär t, daß ſie über 
die Frage der Ein fuhrkontingente zu verhandeln bereit 
eg ur pe mei 3 1111 32 t 32 en kommen in 
r die deutſchen wir a en Intere 
Punkten gezeigt würde. e g ent. 55 


dadurch verzögerte, daß der bisherige Vorſitzende der polniſchen 
. 

niſchen 
or der 


und bie Zu- 
nfuhbrser- 
der Entwurf zu ſolch einem Abkommen ber batnifden 3 
eine 
der 


Bekanntmachung, laut welcher biefe Einfuhrverbste nur auf 
deutſche Waren anzuwenden find Dieſe M me der 
polniſchen Regierung kann ſelbſtverſtändlich nur als esinn 


Bon polniſcher Seite wird in bewußt — 
ſtellung der Tat fachen 97 1 F 
habe am 15. Juni die Einfuhr polnifder Kohle 
geſperrt und dadurch den Wirtſchaftskrieg mit 
eu Fi a iſt — 14. Juni, wie er ⸗ 

nt, die Fr abgelaufen, we 
die Verpflichtung laſtete, Sie re 
ſiſcher Kohle und anderer Waren zollfrei nach Deutſch⸗ 
rene be eee 

en Kohlen 
aus dem Verſailler Vertrag ſtammende Beni Ine 


Bert Grabowsli mit dem großen Säbel. 


Hetzereien auf der Sokoltagung. 


„Heil uns!“ Wir haben in Poſen einen neuen Mann — 
Grabowski heißt der Held. Im Keen iſt ihm fobald keiner 
555 Er trägt den Holzſäbel in der Hand, denn der eiſerne 
egen der Au 1 ihm zu ſchwer. „Hurrah!“ Herr 
Grabowski hat die Welt in Stücke „geteilt“ und für Polen iſt ein 
ordentlicher Happen übrig geblieben. 
daß man nicht an Magenverſtimmun 
richtet man über die große Tagun 
vereinigung, die gänzlich „unpo 


Wir wünſchen aufrichtig, 
zugrunde geht. Alſo be» 
ung des „Sokol“, jener Fallen. 
itiſch“ iſt, die nur turnen und 


Reigen fahren kann und die auch in Deutſchland ihre Veranſtal⸗ 


tungen hat. Herr Grabowski nennt ſich zwar einen Fal len, 
aber er hat eigentlich mit einem anderen Tlere eine Ahnlichkeit — 
mit dem Geier. Vielleicht ſtiften die Poſener Okaziſten von 
der nächſten Sammlung Herrn Grabowoki eine Fahne, die als 
Hauptſymbol den Geier zeigt, wie er gerade eine Portion Bande 
karte berſpeiſt. Ein herrliches Symbol, und den Okaziſten täte 
auch dieſes wohl, denn es iſt immer beſſer ein Symbol zu haben, 
als — 5 Fahne herumzukxrauchen. 

m Sonntag, dem 28. Juni, fand Fer in Poſen die erſte 
Tagung des Großpolniſchen Sokolverbandes ſtatt. N 
dem die Tagung durch einen feierlichen Gottesdienſt auf dem 
Übungsplatz des Sokolverbandes ab Lukomski zelebrierte die 
Meſſe] eingeleitet worden war, begab ſich der Jeſtzug nach einem 
Umzug durch die Stadt nach der hieſigen Univerſität (wo, 
was die „Depeſze Poranne“ verſchweigen, eine Parade ſtatt⸗ 
fand, an ber 17, bis 18jährige Burſchen mit Karabinern be⸗ 
waffnet teilnahmen). (1) 

Prof. Grabowski begrüßte nach verſchiedenen anderen Red⸗ 
nern, wie General Hauſer, General Raſzewski, in einer 
längeren Rede die Anweſenden. 

Nachdem einige Telegramme aus Amerika vorgeleſen wurden 
und ein Schreiben aus Lemberg bekannt gegeben war, worin 
die Lemberger Ortsgruppe des Sokolverbandes dieſe erſte Tagung 
herzlich beglückwünſcht und derſelben die Loſung diktiert, an ber 


mit bi 


Kontingente uftoberfäjle- die 


vileg, für Polen nicht 


ohne Gegenkonzeſſionen verlängern koennte, 
liegt auf der Hand. Mit demſelben Recht hätten Frank⸗ 
reich oder Belgien eine Verlängerung ihrer am 10. Januar 
1925 abgelaufenen elſaß⸗lothringiſchen oder luxemburgiſchen Kon⸗ 
tingente ohne Gegenleiſtung verlangen können. 
Der Ablauf dieſer Friſt und die ſich daraus ergebenden Konſe⸗ 
quenzen können deshalb keinesfalls, wie es durch Polen geſchieht, 
als Beginn des Wirtſchaftskrieges durch Deutſchland hingeſtellt 
werden. Tatſächlich hat die deutſche Regierung während der 
ganzen Dauer der Verhandlungen keine irgendwie 

een Polen gerichtete wirtſchaftliche Maßnahme ergriffen, 

olen traf dagegen in dieſer Zeit hintereinander dreimal 
Maßnahmen, welche eine ſchwere Schädigung der deutſchen 
Einfuhr nach Polen zur Folge haben mußten. In ihrem Entwurf 
zum vorläufigen Abkommen hat die deutſche Delegation u. a. die 
Gewährung eines Ein fuhr kontingents für polniſche 
Kohle ab 1. Juli d. Is. in Höhe von 100 000 Tonnen angeboten, 
trotzdem hat die polniſche Regierung am 24. Juni d. Js. die 
Anwendung der erwühnten Einfuhrverbote gegen Deutſchland 
ab 27. Juni d. Js. „ 

Lon pelniſcher Seite wird Deutſchland weiter vorge⸗ 
worfen, es habe mit dem Handelsvertrag politiſche Fragen ver⸗ 
quidt, und zwar: 

1. das Nieder laſſungs recht, 

2. bie Optantenfrage und 
N AN bie Frage der Liguidation des deutſchen Eigentums 

n en. 

Ab 1. Das Nieberlaſſungsrecht iſt ein Problem, das in ſämt⸗ 
lichen Handelsverträgen behandelt wird und das auch Polen 
in einer Reihe ben Handelsverträgen geregelt 


t. 

Ad 2. Die Frage der Optanten iſt deutſcherſeits in den 
2 mit keinem Wort berührt 
worden. 

Ad 3. In der Frage der Liguidation des deutſchen 
Eigentums in Polen iſt allerbings dentſcherſeits zu nä ch ſt bie 
Forderung geſtellt worden, daß für die Dauer eines etwa 
abzuſchaie fenden Wirtſchaftsproviſoriums Polen 
die Liquivation für den gleichen Zeitraum ſuſpen⸗ 
diere; ein Verzicht auf die Rechte aus Artikel 297 des Ber ⸗ 
ſailler Vertrages iſt von Pelen nicht verlangt worden. 
Die Liquidation det deutſchen Eigentums in Polen iſt, da noch 
einige tauſend in reichsdentſchem Beſitz befindliche und deshalb 
Uaẽldable ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke vorhanden find, 
von eminenter wirtſchaftlicher Bedeutung, da durch die Liquidation 


geregelt. 
Hindernis 


had. — 


* 


Diefer Tatſachen wird keine noch fo laute 
nba der pelniſchen Preſſe darüber hin ⸗ 
chen knnen, daß es die polniſche Regierung 

war, d der Dauer der Verhandlungen eine Reihe von 

agsreffiren Naß nahmen gegen die Einfuhr deutſcher 

Waren nach Polen getroffen und zu allerletzt einen Schritt 

. hat, welcher eben nur als Beginn des Wirtſchafts⸗ 

E 


« 
f 
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rieged gegen Deutſchland bezeichnet werden 

ann. y 

Es v ch von ſelbſt, daß, falls die mehrfach erwähnte 

polniſche 8 vom 20. Juni über die Einfuhrverbote tat ⸗ 

fachlich anf beutſche Waren angewandt wird, bie 
ſche Regierung zu Gegenmaf nahmen greifen wird. 


Die deutſchen Gegenmaßnahmen. 
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egen 
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igen müfen damit wir 
eutſchlands in gen 

Prof. Grabowski hielt eine lange Rede, aus der der dab 
gegen alles, was nicht polniſchnational geran! iſt, gegen alles, 
was * ſeine eigene Meinung vertritt, d. h. überpatriotiſch ver⸗ 
anlagt iſt, aufloderte. Nachdem er die Anweſenden begrüßte, ging 
er auf die eigentliche Veranlaſſung zur Sokollagung über, widmete 
dem eigentlichen Gründer des 8 Reiches vor 900 Jahren, 
Boleslaw Chrobry, warme Worte und fing an, eine politiſche, 
don Haß ſchaͤumende Rede zu halten, wie wir fie in Polen, und 
beſonders in Poſen, je langem nicht mehr gehört ben. zupen 
er bie Regierungszeit Bolesiam Chrobry leuchtete und ver⸗ 
ſteckte Mahnungen an das Volk richtete, an das Symbol des polni- 
ee Reiches, an die Krone Polens, zu denken, dabei 
ie Glanzzeit Bol. Chrobrys erwähnend, ſagte Prof. Gra⸗ 
bomsk, daß bas Polen, das wir jetzt beſitzen, feine Grenzen wieder 
dahin verlegen müſſe, wie fie zur Zeit des tapferen Polentumes 
waren. 

Kiew, das in den Jahren 1500—1700 eine der mächtigſten 
und größten Handelsſtädte Rußlands und ſeiner zeit im Be⸗ 
ſitze Bolestam Chrobrys war, en, wieder zu 
Polen gebören. Wir müſſen danach ftreben, dieſe alte pol 


gegen die räuberiſchen Abfi 


niſche Stadt wieder unſerem Vaterlande einzuver⸗ 
leiben. Kiew muß uns gehören, und wird es uns nicht 
freiwillig gegeben, dann wird es unſer Schwert ent- 
L eiden. (Hal) (Einige höhere Offiziere verlaſſen während 
nicht endenwollenden Beifalls des Publikums den Saal.) 
Augenſcheinlich vom Beifall berauſcht, vertiefte ſich Prof. 
Grabowski noch mehr in ſein Thema und ging auf das „Piaſten. 
Schleſien“ bis zur Oder über. Schleſien, ein Land, das mil 
Feuer und Schwert den deutſchen Raubrittern nach jahrzehnte⸗ 
langen Kämpfen, nach Mühen und Beſchwerden abgenommen 
wurde, dieſes Land muß auch jetzt, nachdem wir 150 Jahre für 
unſere Freiheit kämpften, wieder uns gehören. Die Oder, die 
einſt die Grenze Polens bildete, muß auch heute wieder zu der⸗ 
ſelben gemacht werden. (Wäre nicht die Elbe gleich etwas 


beſſer? Red. Poſ. Tagebl.) 
Und Danzig? — Dieſe Stadt, die anſcheinend alle die 
polniſchen Vonltaten vergeſſen hat (Welche Wohl⸗ 


taten? Red. Poſ. Tagebl.), und für uns die einzige Mög⸗ 
lichkeit bietet, uns frei zu bewegen, unſerem Lande den 
Zugang zum Meere zu öffnen, dieſes Danzig müſſen wir, und 
ſei es mit der Waffe in der Hand, zurückerobern. (Hal) 

Oſtpreußen, ein Land, in dem Tauſende und Aber⸗ 
tauſende Polen leben, die ſich danach ſehnen, wieder 
ihrem alten Vaterlande angegliedert zu ſein, 
wieder polniſche Rechte zu genießen, ſich ihrer polni⸗ 
ſchen Sprache zu bedienen, dieſes Oſtpreußen muß und wird 
uns gehören. Polen ſoll nur den Polen gehören. Das 
Symbol des polniſchen Reiches, die polniſche Krone, muß auch 
weiter und wiederum das Symbol des polnischen Volkes bleiben, 
und dieſes zu erſtreben, ſei die Pflicht und die Aufgabe eines 
jeden treuen Polen.“ Uſw. ftundenlang!!! 

Mit dem Abſingen des Liedes „Gott, der Du Polen...” 
wurde die feierliche Verſammlung in der Univerſitätsaula ge 
ſchloſſen und die Delegationen aus den verſchiedenen Städten 
gingen mit ihren Fahnen, es waren nahezu 100, auseinander. 

er zweite Tag, fo berichten die „Depeſze Poranne“, wurde wieder 
mit einem Paradezug eröffnet, worauf zum Programm des Tages 
übergegangen . Zuerſt fand ein von den Kreiſen Schroda 
und Wongrowitz ausgeführter Stafettenlauf ſtatt, dann ein Wett⸗ 
laufen über 3000 Meter, von der Sokol⸗Ortsgruppe Kaliſch ver⸗ 
anſtaltet, wobei der Sieger (10 Min. 3,7 Sek.) ein gewiſſer Sta⸗ 
noch aus Kaliſch, zweiter Sieger Lis und dritter Sieger Rzesko. 
alle aus Kaliſch, wurden. Ungefähr 30 Läufer gingen zum Start. 
Stanoch übernahm ſofort die Führung und ſiegte mit 100 Meter 
überlegenheit. Hierauf fanden vom Kreiſe Gneſen ausgeführte 
Freiübungen ſtatt. Von Poſen und Liſſa wurden Geräteübungen 
vorgeführt und ein Stafettenlauf um den Wanderpreis des „Kuxjet 
Poznaßski“ ausgeführt. Die Mädchen⸗Abteilungen aus den Kreiſen 
Poſen und Gneſen brachten gleichfalls Darbietungen. Zum Schluß 
wurden Freiübungen von allen Kreiſen gemeinſam ausgeführt 
und den Siegern die Preiſe nach einer Rede, von A. Wolski ger 
halten, ausgehändigt. Damit fand die Sokoltagung ihr Ende. 


Daß der „Sokoltag“ der Tag ift, unter dem Poſen ſich in 
einen patriotiſchen Rauſch verſenken darf, das iſt nicht weiter 
verwunderlich; denn wer wird ſich gerne ſolche Gelegenheit vor⸗ 
übergehen laſſen, eine Gelegenheit, wo man die Sorgen des Tages 
durch kindiſche Reden und alberne imverialiſtiſche Träume ein 
wenig verſcheuchen kann. Polen iſt noch viel zu klein 
gewiß Herr Grabowski! Von der Oder bis an die Wolga geht 
das ſtolze Reich, es geht noch weiter, es geht ſogar bis zur 
Elbe, und Berlin wird eine Provinzſtadt des kommenden mäch⸗ 
tigen Polen, das der Herr Grabowski mit ſeinem Holzſäbel her⸗ 
ſtellen wird. Vielleicht auch niit ſeinem Papierſäbel, denn ſehr 
papieren klang dieſes ganze Gewäſch, das nur den einen Sinn 
a kann, die mutloſe Bevölkerung in einen Taumel des 

ergeſſens gu . Aber jeder Rauſch, ſei es ein Schnaps⸗ 
oder ein Kokainrauſch, endet ſchließlich doch mit einem ganz blöd⸗ 
finnigen Kakenjammer Wenn Sie, Herr Prof. Gra⸗ 
bowski, ſich ihre Worte, die Sie geredet haben, wieder durch⸗ 
leſen, fo werden Sie wahxrſcheinlich ſelber ein bißchen Schamröte 
ins Geſicht ſteigen fühlen. (Vorausgeſetzt, daß Sie auch auf ⸗ 
richtige Stunden haben!) 5 2 
ini öhere Offiziere nach dieſer Scharfmacher⸗ 
ange Die ener Akademie verlaſſen 


n ehrwürdigen Saal der Po Akad 
— inden — begreiflich, nicht weil wir glauben, daß 


ben, das 
re etwas anderes 7 als Herr Grabowski, 
ſondern weil ſie wahrſcheinlich peinlich berührt geweſen ſind, daß 


der einen Säbel von einem Federhalter kaum 
unterſcheiden kann, ſich mit Elan auf den nationaliſtiſchen Thron 
wingt und einfach Hetzreden lospoltert, daß die Katzen 
elbſt den Schwanz einkneifen und vor dem kommenden „Gewitter 
ich in die Strohſchober verkriechen. Herr Grabowski verteilt 
die Welt. Man ſehe ſich die Geſtalt an. In der einen Hand 
den Holzſäbel, in der anderen die große Kanone, und den Mund 
wie ein Scheunentor aufgeriſſen, ſo ſteht er vor uns, der große 
Held. Wahrſcheinlich hat den Herren Offizieren, die den Saal 
verließen, dieſer Poſeur nicht gefallen, der im entſcheidenden 
Augenblick doch nicht zum wirklichen Säbel greifen würde. Im 
Hintergrund zu reden, wiſſend, daß einem nichts geſchehen kann, 
das iſt ein leichtes Kämpfen. Und ſo verteilt ſich die 
Welt bei t, wie eine Sahnentorte. Wir glauben, daß dieſer Herr 
Grabowski nur feinem Namen zuliebe große Rede ge⸗ 
alten Grabowski, das iſt ein Mann, dem das Nehmen 
ieber als das Geben, denn „grabié“, das heißt „nehmen“, 
„raffen“ und noch Schlimmeres. Wir ſehen in dieſem National» 
elden, dem man eigentlich ein Denkmal aus Holz und Pappdeckel 
uen ſollte, den Vertreter derjenigen Gruppen in Poſen, die den 
— — des polniſchen Nationalhelden Mickie wic zwar 
gehört, aber ſtets mi verſtanden haben. 
Mickiewiez ſagte: „Der Ruſſe denkt in feinem dumpfen 
Drange, daß der liebe Gott die Hände zum Nehmen 
eſchaffen habel“ Das iſt ein Fluch, der ſich an Rußland 
bitterlich geräch hat. Man ſollte Herrn Grabowski mit ſeinen 
etwas länglich geratenen Händen in Sicherheit 
bringen, er verdirbt Herrn Mickiewicz das ganze Konzept, und 
er macht die noch übrig gebliebene Achtung in der Welt, die Polen 
ſich glücklich herühergerettet hat, zu einem Brei, der nicht gerade 
nach Roſen und Veilchen duftet. 
Herr Grabowski hat ſeinem Namen zwar Ehre gemacht. 
Der Stadt Poſen hat er damit einen ſchlechten Dienſt erwieſen. 
Daß Herr General Raſzewski und Herr Kiedacz auch 
ein wenig in Deutſchfeindlichkeit gemacht haben, mein Gott, das 
ſoll ihnen nicht nachgetragen ſein Wenn der Pöbel 
Feuer brüllt, muß auch der kluge Mann ein Streichholz 
anzünden und mitſchreſen. Das find die klugen Männer, die mit 
dem Strome gehen; diejenigen, die es wagen, offen ihre Haut 
zu tragen und zu ſagen, ich ſage die Wahrheit 
ft nichts, die werden überbrüllt, vielleicht auch tot⸗ 


dieſer Mann, 


zu Markte 
und ſon 


gesch en n wird die Geſchichte von den Wahrheitslieben⸗ 


den berichten immer noch dann, wenn man die Schreihälſe 
bereits längſt vergeſſen hat, weil auch von ihrem 
„Patriotismus“ nicht ein Stäublein mehr übrig 


blieb. 
Republit Polen. 


Nom Sejm. 

In der Abgeordnetenkammer wurde geſtern weiterhin über 
das Agrarreformgeſetz beraten. Abg. Milczyaski von der 
Nat. Arbeiterpariet brachte einen Verbeſſerungsantrag ein, der 
ſtädtiſchen Bodenbeſitz und Grundſtücke von der Parzellierung aus⸗ 
chtießen fol. Außerdem ſollen Grundſtücke, die außerhalb der 
tadtgrenze liegen, nicht der Parzellierung anheimfallen. 

8 Der A . Kozteki vom Nat. Volksverband ſpricht gegen. 
die Vorſchrift, laut welcher es dem Miniſter für Agrarreform 
freiſteht, einen zwangsweiſen Austauſch einer ganzen Wirtſchaft 
bis 180 Hektar vorzunehmen. 1 

Abg. Luſzezewski ſchlägt vor, den Punkt des Geſetz⸗ 

projektes, der den zwangsweiſen Austauſch von Grundſtücken, die 


| Fröhliche Herzen. 

1 Auch das iſt eine Kunſt, ſich freuen können Es gibt 
Menſchen, die lernen fie nie. Sie haben immer eiwas zu 
klagen und zu kritteln; und iſt wirklich nichts vorhanden, 
womit ſie unzufrieden fein könnten, fo erdenken fie ſich etwas 
oder ſchaffen es mit Gewalt. Bedauernswerte Menſchen! 
Vielleicht iſt es eine unglückliche Naturanlage, vielleicht aber 
doch mehr: Mangel an Glauben. 


Menſchen, die Glauben haben, d. h. die kindliches Ver⸗ 


trauen haben zur Führung Gottes, die in Chriſto an ihm 
ihren Vater gefünden haben und ſeiner Vaterliebe in allen 
Dingen gewiß ſein dürfen, können ſie denn anders, als fröh⸗ 
liche Menſchen ſein? Iſt nicht jedes Murren und Mäkeln, 
jedes Seufzen und Klagen Sünde Abe den himmliſchen 
Vater, weil es Mißtrauen in ſeine Liebe, in ſeine Weisheit 
und Macht iſt? 

Freude iſt eine Gabe Gottes. Gott will ga gewiß 
nicht das „Kopfhängen und Sauerſehen,“ wie Luther ſagt. 
Es iſt ihm eine Luſt, Gutes zu tun und feine Kindez zu er⸗ 
freuen. Nicht umſonſt ſteht an der Spitze der Gottesoffen⸗ 
barung in Chriſto die Botſchaft: „Siehe, ich verkündige euch 
große Freude!“ und am Ziel der Entwicklung aller Welt 
und Reichsgottesgeſchichte die Verheißung: „Gott wird abwiſchen 
zon ihren Augen alle Tränen .. eure Traurigkeit ſoll in 
Freude verkehrt werden!“ Freude iſt ein Recht der Kinder 
Gottes. Riccarda Huch hat einmal geſchrieben: „Wenn dein 
Herz ſieben Tore hätte, wie das ſiebentorige Theben, jo laß' 
die Freude durch alle ſieben Tore in dein Herz hinein!“ 
Iſt es zuviel gebeten, wenn wir Gott bitten, er „woll uns 
bei unſerm Leben ein immer teöhlic Herz geben“? Er hat 


das Erdbeben in Kalifornien. 
— Die Zahl der Toten noch nicht bekaunt. Mehrere 


hundert Verletzte. 


Ganz Amerika ſteht unter dem Eindruck des Erdbebens in 
Kalifornien, über das immer neue Einzelheiten bekannt werden. 
Die Zahl der Toten iſt noch immer nicht endgültig bekannt, 
doch dürfte ſie die Hundertgrenze erreichen. Zahlreiche Perſonen 
werden noch immer vermißt. Der Sachſchaden wird auf minde⸗ 
ſtens 30 Millionen Dollar geſchätzt. Viele Gebäude ſind, beſonders 
in Santa Barbara, ſo ſtark beſchädigt, daß fie abge⸗ 
riſſen werden müſſen. Glücklicherweiſe befinden ſich, hauptſäch⸗ 
lich in der Umgebung der „viele leichtgebaute kleine Holz⸗ 
häuſer, die weniger in Mitleidenſchaft gezogen worden find, 
Große Teile der Stadt find durch einen Bruch der 
Waſfſerleitung unter Waſſer geſetzt worden. Seit 

dem furchtbaren Erdbeben von San Francisko im Jahre 1906 hat 
ſich in den Vereinigten Staaten von Amerika kein derart 
gewaltiges Erdbeben ereignet. Wäre das Beben in einer 
Gegend ausgebrochen, in der mehr Steinhäuſer ſtehen, iv 
wäre die Zahl Opfer unvergleichlich größer geweſen. 
Die Aufräumungsarbeiten dauern an. Hilfsexpeditionen 
werden fortdauernd nach der Unglücksgegend entſandt, um die Be⸗ 
wohner, die vielfach in notdürftiger Kleidung auf offenem Felde 
kampieren, zu beruhigen und ihnen die notwendigen Klei⸗ 
dungsſtücken und Nahrungsmittel zuzuführen. Ein ſtarkes 
Truppenaufgebot ſperrt in Santa Barbara die beſonders 
gefährdeten Straßen ab. Immer noch exblodieren beſchädigte 
Gasleitungen unter lautem Knallen. In den Villen der Reichen 
wurden beſonders viele Kunſtſchätze vernichtet. Die 
Sträflinge des Gefängniſſes, die, wie gemeldet, ausgebrochen 
waren, konnten zum Teil wieder eingefangen werden. 


Aus Stadt und Sand. 

15 Poſen, den 3. Juli.“ 
Verhandlungen über Aenderungen des landwirt⸗ 
1 ſchaftlichen Tarifkontrakts. 


Auf Antrag des Zjednoczenie Zawodowe Polskie 
hatte das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(8. Fortſetzung.) ; (Nachdruck verboten.). 


ſturmumtobten Thron im Gleichgewicht 5 halten, und 
keiner kann ſagen, daß er ohne Mut ſei. An Länge über⸗ 
ragt er Hagen ſchier um Handbreite, an ränkereichem 
Kampfvermögen beſteht er neben den Beſten. Aber frühe 

Verworfenheit, vielleicht in ſeinem maßloſen Ehrgeiz wur⸗ 
zelnd, hat ſeinen Körper verweichlicht und die guten Kräfte 
ſeiner Seele eb Nun liegt ein Reichtum ohne⸗ 
gleichen vor ſeinen Grenzen, ſein muß er werden, oder 
es zerfrißt ihm das Herz, das jubelt ſchon bei dem Ge⸗ 
danken an kommende Prunkmacht. Dunkle Taten laſten 
auf ihm; er trägt ſie leicht, ja, mit einer gewiſſen verbreche⸗ 
riſchen Anmut Feines ſündenſchönen Hauptes. Jetzt färbt 
ihm Ahnunginftigen Makels das Antlitz wechſelnd bleich 
und rot, denn er fühlt, ſo ſpricht Hagen von einem, der 
mit Waffengewalt unbeſieglich iſt. Zorn über ſeine Ohn⸗ 
| Dem zu Trotz ſchielt 
edulbig 
emüter 


„Dortzulande denkt man faſt wie Ihr,“ wirft er in die 
zunehmende Ruhe, „mit ähnlicher Ungeduld und doppelter 
Kurzſichtigket. Erwägt: kommt es zum Kampf, fo ent⸗ 
cheidet mehr als das Schwert die Kraft eines ſtolzen und 
a Herzens. Wir Ing fie nicht; wohl aber 

je reinen, rauhen Geſellen, die Nibelungen. Das bei⸗ 
eite. Vielleicht liegt der Sieg bei uns, und — was glaubt 
r Herren, mit welchen Opfern? Glaubt Ihr, dies weite 
leich fernet halten zu können mit einem ſo zerſtückelten 
ähnlein müder Mannen? — Sag' offen, Ortwin, biſt 


— nennen 
J 


ſorge auf den 1. Juli eine Sitzung auf die hieſige 


Gunther iſt es gewohnt, mit gewagter Fertigkeit einen G ſicht 


I nicht vielmehr beraekommen um für Deine hebränntel Märzenſchnee vor ein 


* 


Wojewodſchaft berufen. Die Nationale Arbeiter ⸗ 


partei bezweckte hiermit, den landwirtſchaftlichen Tarifkonträkt 


für das Jahr 1925/26 abzuändern. Die Verhandlungen zwiſchen 
den Parteien wurden geſtern bis in die 23. Stunde hinein unter 
dem Vorſitz des Hauptarbeitsinſpektors Klott aus Warſchau ge⸗ 
führt. Trotz unendlicher Mühewaltung des Herrn Klott gelang es 
dieſem infolge der unmöglichen Forderungen der Ar⸗ 
beitnehmerorgafliſationen nicht, eine Einigung 
zwiſchen den Parteien herbeizuführen. Daher ſind die Verhand⸗ 
lungen vorläufig als ergebnislos anzuſprechen. 


Neue Liquidierungen. 
Zur Liquidation beſtimmt ſind laut „Monitor Polski“ Nr. 143 
bis 146 folgende Liegenſchaſten: Die Rentenanſiedlungen 
Werkowo Nr. 54, Kreis Wongrowitz, Größe 19 Hektar, Beſitzer 
Wilhelm Koch; Dalwin Nr. 15, Kr. Dirſchau, Größe 18 ¼ Hektar, 
Beſitzer Albert Schulz; Poborka Nr. 11, Kr. Wirſitz. Größe am 
nähernd 16 Hektar, Beſitzer Karl Witneben; Poborka Nr. 38, Kr. 
Wirſitz, Größe 15 Hektar, Beſitzer Ferdinand Stück; Wiktorowo 
Nr. 22, Kr. Wirſitz, Größe annähernd 13 Hektar, Beſitzer Friedrich 
Stock; Szezerbigcin Nr. 6, Kr. Dirſchau, Größe 18 ¼ Hektar, 
Beſitzer Ernſt Haaſe; Wenecja Nr. 29, Kr. Znin, Größe 13 ½ 
Hektar, Beſitzer Hermann Kirſchner; Dalwin Nr. 14. Kr. Dirſchau, 
Größe 18 Hektar, Beſitzer Heinrich Grote; Kolmar, Kr. Kolmar, 
Größe 0,18 Hektar, Beſitzer Karl Sunwaldt; Wymyskowo Nr. 22, 
Kr. Koſten, Größe 14½ Hektar, Beſitzer Hermann Feſt; ferner das 
dem Ernſt Koepp gehörige Stadtgrundſtück in Bromberg, 
Größe 0,22 Hektar. 0 ‘ 
Steuerkalender für Monat Juli. 

Das Finanzminiſterium bringt den Steuerpflichtigen in Erinnerung, 
daß im Monat Juli d. Is. u. a. folgende direkte Steuern fällig ſind: 

1. die Steuer vom ſtädtiſchen Grundbeſitz und 
einigen Landgrundſtücken für das erſte Vierteljahr 1925 bis 
zum 31. Juli; 
die Induſtrieſteuer vom Umſatz für das erſte Halbjahr 
1925 nach den eigenen Berechnungen derjenigen Unternehmungen, 
die Handelspatente 3. und 4. Kategorie, ſowie Induſtriepatente 
der 6., 7. und 8. Kategorie beſitzen; ferner von induſtriellen, 
ſelbſtändigen und Ein! Berufen bis zum 1. Auguſt; 
.die Monals zahlungen der Induſtrieſteuer vom 

Umſatz aus dem vorhergegangenen Monat bis zum 15. Juli; 
„die Einkommenſteuer von Dienſtbezügen, 
. uſw. innerhalb von ſieben Tagen nach deren 
zug; 

Pr find die Steuern fällig, für die die Steuerpflichtigen 
eine Zahlungs aufforderung erhalten haben mit dem 
Füälligkeitstermin im Juli dieſes Jahres. 


Die Liga zum Schutze des Glaubens vor Gericht. 


Die „Prawda“ berichtet in ihrer Nr. 149 folgendes: Vor dem 
Kreisgericht ſtand am Mittwoch der frühere Kaſſierer der Liga 
zum Schutze des Glaubens und des Vaterlandes, Marein 
Deckert, unter der Anklage, 1000 878 130 M. unterſchlagen zu 
haben. Deckert erklärte ſich ſchuldlos, bezeichnete die Liga als eine 
ſchädliche Juſtitution, die jeglicher Kontrolle der Eingänge durch 
die Mitglieder entbehrte und beſchuldigte Noskowicz, ſich 200 Mil⸗ 
lionen Mark angeeignet zu haben. Noskowicz erklärte, das Geld 
ſei fein Eigentum geweſen, das von einem ſeiner Güter in 
Weißrußland für ihn eingetroffen war. Die Veruntreuung 
Deckerts ſoll nach Angaben des Noskowicz darin beſtanden haben, 
daß er von den Eingängen von Mitgliedern, die er, Deckert, ge⸗ 
worben hat, ſich 30—50 nahm, wozu er aber nicht berechtigt 
war. Als Gutachter wurde der Bücherreviſor Latanowicz ver⸗ 
nommen. Seine Ausſagen waren für die Organiſation der Liga 
geradezu vernichtend und veranlaßten den Verhandlungsleiter 
Wrzeſinski zu der Bemerkung, die Tätigkeit der Liga ſei 
öffentlicher Banditismus geweſen. Noskowicz pro⸗ 
teſtierte hiergegen, erhielt aber dafür vom Gericht eine Rügen Die 
vorgelegten Belege ergaben, daß Sekretarczyk verſchiedene 
Veträge erhielt als Entſchädigung für durch ihn infgenierte Über⸗ 
fälle; eine genaue Bezeichnung „wofür“, enthalten dieſe von 
Sekretarczyk (der zurzeit im Gefängnis ſitzt) unterſchriebenen 
und von Noskowicz angewieſenen Quittungen nicht. Perſönliche 
Prozeßkoſten einzelner Mitglieder wurden aus der Kaſſe der Liga 
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5. 


gedeckt. Die vorgelegten Bücher können, ſo ſchloß der Gutachter er 


Latanowicz, dem Gericht nicht als Beweis dienen. Der Ver: 
handlungsleiter Wrzeſinski ſagte von der Liga nochmals, daß ihre 
Tätigkeit zerſetzend war — und ſolche Herren hätten den Mut, 
ſich großſpurig als Liga zum Schutze von Glauben und Vaterland 
zu bezeichnen, und ſchloß: mit dieſer Tätigkeit wird 


Feſte Leute zu erbitten, als Deinen Heerhaufen — und 
das iſt ein Dritteil unſerer Macht! — von den Grenzen 
zu entlaſſen?“ - i Ya ö 

Der Metzer muß das unwillig zugeben, knurrt aber 
dawider, Hagen überſchätze die Gewalt der Nibelungen 
und ſchöbe auf die lange Bank, was beſſer Sache des 
morgigen Tages. Das hört der Kanzler mit einem eiſernen 

eſicht. 

„Ich bin nicht umſonſt verritten,“ ſchilt er zornig, „die 
Herren ſind Pam Rat berufen und nicht, eine beſchloſſene 
Sache zuletzt gutzuheißen. Wer ſpricht denn überhaupt 
von Kampf? it etwas geſchehen, daß er jo nötig wäre? 
Er kann vermieden werden, ohne die Burgunden zu alten 
Weibern zu machen; der Mann jenſeit der Grenze tut 
uns nichts, und was wir dem alten Sigmund getan, der 
Fetzen Brachland über der Moſel, iſt ein Dreck! Euch 
armen Feldmäuſen aber ſticht der pralle Nibelungenſäckel 
in die Naſe, darob vergeßt Ihr alles. Ihr meint, dies 
zoldene Blitzen vom Niederrhein käme nur im Schlachten⸗ 
8 auf Euch nieder — da ſeid Ihr betrogen! Dieſen 
Kinderherzen entlockt kein .. jo geichliffener Stahl ihren 
Schatz, wohl aber die Weisheit überlegener Männer. 
Schaut doch,“ — der Kanzler ſteigt aus ſeiner Unnah⸗ 
barkeit, ſetzt ſich Teutfelig mit einem Schenkel auf das Tiſch⸗ 
ende und unterſtützt feine Worte mit dem Flug 2 
Lächelns und ſeiner mageren, ſiegelberingten Hand — 
„jo ein beginnendes Fürſtlein wird ſchnell mit ein paar 


wir erzogen.“ 


billigen Redensarten zu Freund gewonnen, dieſer Jüng⸗ 
ling hat noch nichts von der ſtaatsklugen Einſicht, darinnen 


„Wir!“ ſagt er ſchmeichelnd, und tut den Wildlingen, 


was er ihnen zu tun vorſchlägt. 


„Sigfrid wird an Gunther einen älteren Bruder haben, 


gegen den er nicht kargt, dafür bürge ich. Ja, es gibt noch 


ſtärkere Banden, davon ſpäter zu reden. Iſt erſt der Herr 
unſer, ſo werden es die Diener mit Freuden; denn ein 
blinder Haß, leichtlich von einer ſchlechten Mahlzeit her⸗ 
rührend und a beibehalten, ſchmilzt wie 


rechten 


Wort. Was aber dünkt 
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Beilage zu Nr. 151. 


ſſich übrigens noch der Staatsanwalt beſchäf⸗ 


tigen. Der Amtsanwalt Drybalski charakteriſierte erſchöpfend 
die „Liga“ als Sumpf und ſtellte keinen Strafantrag. 
Das Gericht ſprach den angeklagten Deckert frei und 
empfahl die Akten der Staatsanwaltſchaft zu übergeben, damit 
dieſer die Schuldigen zur Verantwortung ziehe. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis für Roggen im Monat Mai 1925 
558 50,555 K pro Dz., im Monat Juni 1925 50,045 27 
pro Dz. 


Die Schußwaffe in der Hand eines Bezechten. 

Vergangene Nacht gegen 12 ½ Uhr begehrte der 40 Jahre alte 
Kaufmann Bogdan Olſinski aus Nakel im angezechten Zuſtande 
in Begleitung mehrerer anderer Herren Eingang in das „Palais 
Royal“ am Place Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), wurde aber mit Rück⸗ 
ſicht auf feinen Zuſtand und die ſchon porgerückte Mitternachtsſtund⸗ 
von dem Pförtner abgewieſen. Gleichwöhl drang er in das Lokal ein, 
fo daß der Pförtner den in den 40 er Jahren ſtehenden Geſchäftsführer 
Andrzej Maciaſzyk um feine Vermittelung anging. Dieſer ver» 
ſuchte nun, Olſinski zum Verlaſſen des Etabliſſements zu bewegen, 
natürlich vergeblich. Es entſpann ſich vielmehr zwiſchen beiden ein 
heftiges Wortgefecht, in deſſen Verlauf Olſinski plötzlich einen 
Revolver zog und auf ſeinen Gegner einen Schuß abgab, 
der ins Naſenbein eindrang und vermutlich das Gehirn verletzte. 
Maciaſzyk wurde ſofort ins Stadtkrankenhaus gebracht, ftarb - 
jedoch ſchon nach einer Stunde. Olſiaski wurde in Haft genommen. 


Schwere Folgen eines bodenloſen Leichtſinns. 

Auf dem Gehöft des Grundſtücks ul. Zwierzyniecka 25 (früher 
Tiergartenſtr.) trug ſich heute, Freitag, früh 8 Uhr eine heftige 
Exploſion zu, die leicht noch gefährlichere Folgen hätte haben 
können, als ſie gehabt hat. Dort fand der Händler Stanislaus 
Wojtaſzyk zwiſchen feinem alten Eiſen, das dort lagert, einen 
noch geladenen Granatenzünder, den er leichtſinnigerweiſe in Gegenwart 
des Schmieds Lubonski mit einem Hammer zu bearbeiten begann, 
bis der Zünder explodierte und die beiden Männer jo erheb ⸗ 
— verletzte, daß ſie dem Stadtkrankenhauſe zugeführt werden 
mußten. ? 


s. Die Anterhaltskoſten Juni. Die Teuerungskommiſſion 
bei der Wojewodſchaft jtellte - Steigen der Unterhalts koften im 
Juni um 1,06 Prozent feſt. 

AI Wäſchenähkurſus des Hilfsvereins deutſcher Frauen. Wie 
ſchon mitgeteilt wurde, beginnen die neuen Wäſchenähkurſe am 
3. Auguſt im Evangeliſchen Vereinshauſe, 1. Stock. In den Unter⸗ 
richtsſtünden für den Abendkurſus iſt eine kleine Anderung vorge⸗ 
nommen worden. Dieſe werden wöchentlich dreimal von 6 bis 8% 
Uhr ſtattfinden, und zwar Mittwochs, Freitags und Sonnabends. 
Die bisher auf den Proſpekten und in Notizen angegebenen Unter⸗ 
richtsſtunden des Abendkurſus ſind alſo ungültig, und haben nur 
dieſe oben angegebenen Geltung. — Die kleine Schlußaus⸗ 
ſtellung am Sonnabend, 27. v. Mts., hatte guten Erfolg und 
zeigte deutlich das erfolgreiche ſirgebnis der abgeſchloſſenen Kurſe. 
Vom einfachſten bis zum eleganfeiten Wäſcheſtück war alles ver⸗ 
treten. Ebenſo konnte man alle Arten Verzierungsarbeiten in 
ſauberſter, ſchönſter Ausführung bewundern, ja ſogar handgenähte 
Spitzen waren zu ſehen. Der Hilfsverein würde gern für die neuen 
Wäſchenähkurſe eine gebrauchte Nähmaſchine ankaufen, die noch 
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wie in der Kriegszeit annte Gerſte, die 
keinen Nährwert befipt 5 infolgedeſſen in 
ee 10 ne Dates —.— 
er echte Kalhreiners finelpp ee 
iſt ſchon lange wieder in alter e 
überall zu haben f 
Der Gehalt macht's! 
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eee eee 
Euch von einem wackeren Völklein im Plattland, das von 
hier aus zu leiten wäre? Iſt es nicht in Wahrheit zehn⸗ 


mal beſiegt und gebunden? Und dann,“ — blinzelnd hebt 


er die Atemloſen zu gleichberechtigendem Verſtändnis — 
„es geſchieht Häufig, daß Reiſer, die allzu ſtürmiſch ins 
8 a vor der Reife raſch dahin müſſen. Da gibt 
es Fälle —“ 7 a 
Hier wird dies arge Spiel von einem hellen Mund 
a zerriſſen, aus den kampfverſteinerten Herzen 
pringt ein Lebendiger auf, eine brafingelodte, frühreife 
Jugend. Das iſt Gernot, des Königs Bruder. 

„Halt ein, Oheim,“ ruft er entſetzt, abwehrend reckt 
er beide Hände gegen den dunkeln Tronjer, „ſolches rät 
ein loſer Schalk, aber nicht Du!“ \ 

Die Worte verſagen ihm, aber er fleht den Unerbitt⸗ 
lichen mit ſeinen treuen, warmen Augen an. 

Eine leichte Bewegung geht durch die Ritter, ein Froſt⸗ 
ſchauer in der Schwüle; manche erröten, wie über einem 
Diebſtahl betroffen. Der Kanzler lächelt grauſam ſüß und 
beeilt ſich mit der Rede: i 

„Verſteh mich recht, mein guter Gernot! Wer kann 
gegen das Schickſal, das an unſerer 17 ſpann? Denk' 
doch an den Alexander, von dem unſer Biſchof ſo viel zu 
erzählen weiß, und der jo bald auf den Flammenſtoß ge⸗ 
mußt, oder beſſer an Deinen eigenen Vater, der aus einem 
leuchtenden, ruhmerfüllten Leben gerufen ward, als Du 
noch, ein Knabe, auf meinen Knien ſpielteſt.“ 

Er beugt S0 über den Tiſch und legt dem glühenden 
Jüngling die Schwerthand mild auf die Schulter: 

„Gernot, es iſt bitter, ewigem Mißtrauen zu begegnen, 
wenn man ein ganzes Leben an Glück und Stern ſeines 
Volkes gehangen. Die Meg eines Staatsmanns laufen 
nicht immer in der hellen Sonne, ja, die Notwendigkeit 
fordert zuweilen eine verſchattete Tiefe. Aber es iſt beſſer, 
det einzelne Mann durchreitet ſolche Gründe mit unbe⸗ 
wegtem Herzen, eh ſein ganzes Volk in ihrer Finſternis 
verblutet. Aber dies ift der Rat eine loſen Schalte —“ 
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' feinen Anfang nahm und geſtern beendet würde. 
Freiſpruch 


Monotype = 


für 1 Sextaner, 1Quartaner (Renlgymnaf.»Berfum ohne Latein). 


Baronin Wilamowitz, Kohylalkl, Lanz 
ö Optanti Ms 15 


gut im Stand ſein muß. Meldungen erbittet er in ſein Bureau, 
Walhy Leſaczyuskiegg, 2, Zimmer 3 (fr. Kaiſerring). 

x Poſener Wochenmarktspreiſe. Der heutige Freitags ⸗ 
Wochenmarkt brachte einen regen Verkehr; die Preiſe zeigten fait 
durchweg eine weiter ſteigende Tendenz, wie ſie mit dem Mittwoch⸗ 
markt einſetzte. So zahlte man für das Pfund Landbutter 1,70 
bis 1,90 2}, für das Pfund Tafelbutter 2 21, für die Mandel Gier 
1,80—1,90 zt, für das Pfd. Quark 50 gr, für eine Gans 5—7 xt, 
für eine Ente 3—5 2t, für ein Hühn 1,50—4 2, für ein Paar 
Tauben 1,50—1,60 zl. Auf dem Fleiſchmarkt zeigten die Preiſe 
weiter eine ſteigende Tendenz. Man zahlte für das Pfund rohen 
Speck 1,20 zt, für das Pfd. Schweinefleiſch. 0, 1,20 z}, für das 
Pfund Rindfleiſch 0,80—1,10 2, für Kalbfleiſch 0,70—1 zt, für 
Hammelfleiſch 70—90 gr. Recht regen Verkehr zeigte der Fiſch⸗ 
markt, auf dem man für ein Pfund grünen Aal 2 zt, für ein Pfd. 
Hecht 1,60—1,80 21, für Schleie 1,50— 1,60 21, für Weißfiſche 50— 
80 gr und für das Schock mittlerer Krebſe 1,50 21 zahlte. Auf dem 
Zemüſemarkte notierten: neue e nn das Pfund mit 20 gr, 
alte Kartoffeln mit 15 gr, das Pfund Kirſchen mit 40—70 gr, das 
Pfund Stachelbeeren mit 50 gr, das Pfund Schoten mit 40 gr, 
der Kopf Salat mit 15 gr, Grten⸗ und Walderdbeeren das Pfund 
mit 1 2, Blaubeeren das Pfund mit 40--50 gr, Johannisbeeren 
mit 45—50 gr, Himbeeren mit 1,20 zt, Rhabarber 25—380 gr, das 
Bund Kohlrabi mit 25 gr, ein Bund Radieschen mit 80 gr, eine 
grüne Gurke mit 0,80 —1,50 zn, ein Bulld friſche Zwiebeln mit 
15 gr, alte Zwiebeln das Pfund mit 40—50 gr, ein Pfund ge⸗ 
miſchtes Backobſt 40—60 gr, ein Pfund Backpflaumen mit 80 gr, 
das Bund friſche Mohrrüben mit 80 gr, Rote Rüben 20 gr, ein 
Pfund Pfifferlinge mit 80 gr, ein Bündchen Peterſilie mit 15 gr, 


für ein Pfund 1 und Weißkohl je 70 gr, Blumenkohl 1— | 9 


1,50 21, das Pfund Puffbohnen 1 2k. Für eine Zitrone zahlte man 
10—25 gr. 

x Eine Exploſion erfolgte geſtern früh auf dem Grundſtück 
ul. Mylna 26 (fr. Hochſtraße) in dem Laboratorium infolge der Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Arbeiters Manezak, der ein Streichholz anzündete; 
er wurde leicht verletzt und pon der zu Hilfe gerufenen Feuerwehr in 
das Stadtkrankenhaus geſchafft. 

In Brand geraten war geſtern abend gseen 74 Uhr auf 
dem Petriplatz ein Wagen der Linie 4 der Straßenbahn. Die 
Gefahr wurde in kurzer Zeit beſeitigt, ſo daß die Straßenbahn 
nach 10 Minuten ihre Fahrt fortſetzen konnte. 

x Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern mittag 1¼ Uhr auf der 
Caponniere zwiſchen einer Kraftwagendroſchke und einer Taxe. Hierbei 
fiel der Kutſcher der letzteren von feinem Wagen ter wurde 
dabei ziemlich erheblich verletzt, ſo daß er ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. . 

K Der Waſſerſtaud der Warth Poſen betrug heut, Freitag, 
früh — 0,07 Meter, gegen — 0, er geſtern früh. 

x Vom Wetter. Heute, Freitag, früh waren 16 Grad Wärme 

Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
den 5. 7. 25: Naturwiſſenſchaftl Verein: Ausflug 
nach Promno. Nögabrt 645 Uhr. f 
„ Krotoſchin, 2. Juli. An den Balger einer gering- 
fügigen Verletzung, der er keine tung ſchenkte, ſtarb, 
wie die „Krot. Ztg.“ berichtet, vor kurzem in Poſen der Ulanen⸗ 
Oberleutnant Staskiewic z, ein Sohn unſerer Stadt. 

p. Obornik, 2. Juli. Das Opfer eines Raubüber⸗ 

falls wurde heut auf der Chauſſee zwiſchen hier und Oberfitzko 
ein junges Mädchen Marja Raplla. Sie erhielt von einem 
unbekannten Manne von hinten einen Stockhieb über den Kopf, 
dann verſetzte er ihr mehrere Meſſerſtiche ins Geſicht, raubte ihr 
12 2 bares Geld und verſchwand. . 
»Woyllſtein, 2. Juli. Ein bedauerlicher Unfall hat 
ſich am Mittwoch, dem 24. v. Mts., in Widzim ereignet. Der 
11jährine Sohn 11 des Anſiedlers Abolf Werner war mit 
Kühehüten beſchäftigt und kam plötzlich auf den Einfall, eine Kuh 
zu beſteigen, um auf ihr zu reiten. Der Reiter hatte kaum Platz 
genommen, als ihn die Kuh herunterwarf, wobei er ſo unglücklich 
auf den Kopf fiel, daß anſcheinend eine Gehirnerſchüttexung ein⸗ 
trat. Der Verunglückte, der dabei auch Sprache und Gehör ver⸗ 
lor und in Lebensgefahr ſchwebt, wu iakoniſſenkranken⸗ 
haus nach Poſen übergeführt. 


y Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 2. Juli. Der Kommüniſtenprozeß, der am 
| t zu einem 

ſämtlicher Angeklagten geführt. wölf 
ngeklagten konnte feine Schuld gewleſen werden. während bei 
weilen — Grzeskowiak und Wnuk — zwar elne Verbindung mit 
owletrußland feſtgeſtellt wurde, das Beweismaterial reichte aber zu 


einer Verurteilung nicht aus. 


Sonntag, 


ins 


Arbeitsmarkt 
Maschinenmeister 


für Werk und Akzidenz, möglichst vertraut 
mit Bogenanleger Universal und Dux 


Setzer 
für C- und D-Taster, 


Akzidenz- Setzer 


finden dauernde Stellung. 


A. Dittmann r 10.5, Bydgoszoz. hr can lee 


k. 
Aae unt 9. 3.6890 


Geſucht zum 1. 9. oder früher 


Hauslehrer oder Lehrerin 


M 
an d. Gef 


v. Wendorff, Mielno - Modliszewko, 


pow. Gniezuo. 


een eee 
Sbfortkräftiger Gartenburſche geſucht 


r fle 
kann ſich 


Seſucht gebild. 
unges 
9 Mao en als Haustochter 
in mittl. Gutshaushalt nach Pr ent; ſelbige 
muß der Hausfrau bei allen Arbeiten zur Hand 
i gehen. ädchen vorhanden. Zuſchr. erbeten an 
Gutspächler E. Tiebel, Jözefowo, 


5. Euboſz, vow. Mied zuchod. 


Stenotypiſtin, 


berfekt deutſch und polniſch per fofort % 
unter B. 6914 an die Gegen dee Slate. 


Junger Mann, 23 Jahre alt, ſucht Stellung als 


20 


Offerten 


herrſchaftlicher Kutſcher. Rechnungs führer 


Könnte die Stellung gleich annehmen, bin Pferdeliebhaber und oder Buchhalter auf Landgut. Angeb. unter 6880 an 
ſicherer Fahrer. Gefl. Angeb. unter 931 a. d. Geichäftäft. d. Bl.] die Gesagte dieſes Blattes. ; 


81, 


für Mittwoch u. Sonnabend 
von 5— ½%7 Uhr g 

Gefl. Mitteilung der Adreſſe unt. 
6915 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Dirt ſchafts ele ve 


ſucht zum 1. Oktober 


Dom. Kowalskie, 
Kobylnica, pow. Poznan. 


Junges, 1 und ſauberes 


Spulerin 


geſucht. 
J. Anykel, ul. Glogowska 94. 


Dienſtmüdchen, 


uverläſſig, 
een 


en ul. „ 
stiego 47 (Putzgeſchäft) 


12 
Laudwirtſch. Beamter, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht zum 1. 10. 25 Stellung 
am liebſten unterm Chef. Gute 
Zeugniſſe vorhanden. 
unter Nr. 6892 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Ehemaliger Magiſtratsaſſiſtent. ledig. beider Landesſprachen 
mächtig, jetzt Buchhalter in größerer Firma, ſucht zum 


* 


Foſener Tageblatt. =. 


N Konkurſe. 
Ueber das Vermögen des Mechanikers Kazimierz Bfaſzkowskl 
in Lubawa (Löbau) iſt am 23. Juni der Konkurs eröffnet und zum 
Verwalter der Kaufmann Wpiocki ernannt worden; Anmeldefriſt bis 


zum 9. Juli. 
Von den Märkten. 

Produkten. Danzig, 2. Juli. Deutſcher Hafer 31 Gulden, 
amerik., kanadiſcher 3. 95. 29,75—30,50, Weſtern Roggen 2. Kl. 
32,25, auſtraliſcher 38,25, amerik. Nelſon Patentmehl 10 Dollar, 
Manitoba 10,40, Burmareis 17,3 sh. ' . 

Lublin, 2. Juli. Notierungen in 2k für 100 Kilogr. loko 
Mühle: Weizenmehl „00“ 65, „0“ 68, Nr. 8 58, Nr. 4 58, Nr. 414 
44. Tendenz „ruhig, ER 

Warſchau, 2. Juli. Notierungen der e 
für 100 Kilogr. in z1: Amerik. Weizenmehl Patent Salmom 68, 
franko Warſchau, 50proz. Roggenmehl 88, franko Verladeſtation. 
Tendenz für Inlandsroggen feſt. } 

Metalle. Beuthen, 2. Juli. Die Friedenshütte notiert 
für Rohguß Nr. 1 147 21 pro Tonne. 4 

Kattowitz, 2. Juli. Iſolationsröhren für 100 eter 
5 Millimeter Durchmeſſer 26,40, 11 Millimeter Durchmeſſer 23,80, 
1314 Millimeter 36,18, 16 Millimeter 44,68, 25 Millimeter 68, 
29 Millimeter 93,50, 36 Millimeter 12,25 24. f 

Berlin, 2. Sun Elektrolytkupfer loko Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam für 100 Kilogr. 130,75, Oxiginalhüttenweichblei 
680,69, Originalhüttenzink im freien Verkehr 0,61—0,62,50, 
Remelted⸗Plattenzink 2,35—2,40. Originalhütteniluminium 98 bis 
90proz. 2,45—2,50, Hüttenzinn mind. 99proz. 3,45— 8,50, Antimon 
Regulus 1,22—1,24. N 

Ausländiſcher Produktenmarkt. a 

Berlin, 2. Juli. Getreide und Olſamen für 1000 Kilo⸗ 
gramm. Mehl und Kleie für 100 Kilogr. in deutſchen Mark loko 
Berlin: Märk. Weizen 266-270, märk, Roggen 222—225, Pomme⸗ 
reller 217219, Gerſte 204—218, märk. Hafer 231—241, Mais 
218, Weizenmehl 33,7536, Roggenmehl 30,25—81,75, Weizen⸗ 
fleie 108, Roggenkleie 13,80, Raps 850-865, Viltortaerbien 
2631,50, Speiſeerbſen 25-—26,50, Futtererbſen 21—24, Peluſchken 
22—24, blaue Lupinen 11,50--12,50, gelbe Lupinen 14—15, Raps⸗ 
kuchen 15— 15,60, Leinkuchen 22,60—22,80, Kartoffelflocken 22 bis 


Chikago, 1. Juli. Weizen Nr. 250 für Juli 143,50, Sep⸗ 
tember 140, Dezember 141,75, Roggen: ig Juli 94,25, September 
96,25, Dezember 99,25, gelber Nr. 2 loko 104, weißer Nr. 2 103, 
gemiſchter Nr. 2 102, für September 94,25, Dezember 86,25, Hafer: 
weißer Nr. 2 loko 47,75, Juli 42,75, September 44,25, Dezember 
46,75, Gerſte malting 29,00. Frachten unverändert. Tendenz 

wach. 8 
ſch 5 Warſchauer Börſe vom 2. Juli. Deviſenkurſe: Hol⸗ 
land für 100 209,20, Kopenhagen für 100 107,30, London für 1 
25,80, Neuhork für 1 5,30, Paris für 100 23,83, Prag für 100 15,48, 
Schweiz für 100 101,40, Stockholm für 100 140,35, Wien für 100 
73,47. — Ziuspapiere: 1 5 ſtaatl. Konverf.⸗Aul. 78, Bproz. 
Dollar⸗Anl. 1919/20 65, 10proz. Eiſenbahn⸗Anl. 90, 5proz. ſtaatl. 
Konverſ.⸗Anl. 43,50, 4½ proz. Anl. bis 1914 22, öprog. Warſchauer 
Anl. bis 1914 19, 4% proz. Warſchauer Anl. 19141918 16, 5proz. 
Petrikauer Vorkriegs⸗Anl. 10, 6proz. Anl. aus dem Jahre 1917 
— Bankwerte: Bank Dysk. Warſchau 5,35, Bank Handl. War⸗ 
5 4,50, Bank dla Handlu i Przem. 0,52, Bank Zachodni 1,50, 

nt Sp. Zarobk. 7,50. — Induſtriewerte: Kißewski 0,12, 
Puls 0,45, Sia i Swiatto 0,22, Chodorow 2,95, Caeitöcice 1,45, 
95 T. F. Cukru 2,18, Wyſoka 2,30, Kop. Wegli 1,40, Pols fi Przem. 
Naftowy 0,35, Polska Nafta 0,28, Bracia Nobel 1,50, N 0,35, 
Lilpop 0,52, Modziejowski 2,97, Norblin 0,73, Ortwein „19, Oſtro⸗ 
wiech 4,65, Parowoz 0,40, Pocisk 1,22, Rutzki 4,10, Starachowice 
1,50, Zyrardow 7,10, Borfowski 1,08, Haberbuſch u. Schiele 5,85, 
Spiritus 2,21, Kluczewska 0,32. - 1 

E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski 3,4580 21 (M. P. 
Nr. 150 vom 2. 7. 1925). RR x : 

= Krakauer Börſe vom 2. Juli. Ziemski Kredyt. 0,12, Ziele⸗ 
niewski 9, 9,50, Cegielski 1750, Trzebinia Zel. 0,80, Sierſga 
Görn. 2,10, Polska Nafta 0,28, Chodorow 2,85, Chybie 3,85. Nicht 
notierte Werte: Len 0,10, Lokomotywy 0,57. 

Wiener Börſe vom 2. Juli. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
Kol. Pamſtw. 339,5, Kol. Porn. 7800, Kol. Lwow—Czern. 162,5, 
Kol. Potudn. 40,1, Brot. Lwowskie 106, Bank 1 Bank 
Matop. 4,35, Alpiny 303, Sierſza 28, Sileſia 6,5, Zieleniewski 134, 
Krupp 175,9, Prask. Tow. Zel. 1770, Huta Poldi 902, Skoda 1425, 
Rima 119,5, Apollo 550, Fanto 164, Karpaty 115,3, Galicia 900, 
Nafta 118, Lumen 5,1, Schodnica 122, Goleſzow 846, Mraznica 


Oberinſpektor, 
42 Jahre alt, poln. Staats- 
bürger, 26 J. im Fach, z ht 
des Poln. in Wort und Sch 
l. N ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, 
um 1. Oktober möglichſt ſelbſt⸗ 
fändige Wirtſchaftsbeam - 
Gefl. 15 ri 
ſt. ds. 


empfohlenen 


lenſtellung. 
6584 an die Geſchäfts 
Blattes erbeten. 


— EEE IDEE A ENDEN 


Wirtihaftsbenmter, 


mit langjähriger Praxis, verh., 
Jahre alt, in allen Zweigen 
der Landwirtſchaft, auch Buch⸗ 
führ. perfekt vertraut, ſucht ſof. 


Vertrauensſtellung. 


Gefällige Offerten unter 6916 
an die Geſchſt. d. Bl. erbeten. 


Wirlſchaftsiuſpektor 


ledig, Pole, mit 12 jähr. Praxis, 
in erſten Gütern Poſens tätig 
geweſen, 32 Jahre alt, ſucht 


Dauerſlellung, 
auch in Buchführung perfekt 
vertraut. Offerten unter 6927 
an die Geſchſt. d. Bl. erbeten. 


1925 


ädchen, am 


am) 


ftöft. d. Bl. 


Kraftbetrieb 
bird roh fofort 


Danke 


ehrlich und 
aushalt (1 


ſauber 
Kind 


— 


Junger Mann, 21 Jahre 
alt, mos., 11, J. in der Ge⸗ 
treide⸗ Kolonial- und Deſtilla⸗ 
tions branche tätig geweſen, 
jetzt in der Tabakbranche tätig, 
ſucht vom 1. 8. oder 15. 8. 25 
Stellung. Auch andere Bran⸗ 

e 2 1 unter 

. 6935 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


fferten 


Wirt S 
1. Juli Stellung als 


Jungfer 


handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börſen. 


Brennereiperwalter, 


d. poln. Sprache in Wort und Schrift mächtig. Bedingungen 
find die Uebernahme von Brennerei, Kartoffelflocken⸗ 
fabrik, Hof- u. Gutsvorſtandsgeſchäften. 


Gulsverwallung Mniszli. 


ell 


der in allen Zwei al olzwirtſchaft, insbeſondere Rodun 
Auferbeitung en N x 
Grubenholzaufarbeitung und Verkohlung abſolut 
bewandert iſt und 15 3 i 
antwortlicher leitender 
ſowohl techniſch als kaufmänniſch vollkommen befähigt ift, 
u ſich zu verändern. Gefl. Angeb. jub. M. A. 6441 
an die Geſchäftsſtelle die ö 


Suche Stellung als 
Jungfer od. Hausmädchen 
von ſofort oder ſpäter bin geübt 
in Wäſchebehandlung, Nähen, 
Plätten, Servieren. Off. unt. 
A. 6928 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 1 


Such. Stellg. v. 1. 8. als 
ch a fteri n. 
Bin in mittl. Lebensj. u. erf. 
i. all. Zweigen d. Haushalts. 
Gute Heugn. vorh. Desgl. J. 
Slellg., d. 
m. Wäſchbehandlg. u. A 
vertr. iſt, ſowie Nähkenntn. beſ. f 
Off. n. Nr. 6930 a. d. Geſchäftsſt.] 3: Gottesd. P. Greulich. — I Sarowy. 


= Züricher Börſe vom 2. Juli. (Amtlich) Neuyork 5,15,25, 
London 25,05, Paris 23,12,25, Wien 72,45, Prag 15,62, Mailand , 
7,37, Belgien 23,35, Helſingfors 13,01,50, Sofia 2,72, 25, Holland 
06,40, Oslo 98, Kopenhagen 105,35, Stockholm 188,35, Spaniey 
75, Buenos Aires 208, Bukareſt 2,37,50, Berlin 122,25. 

. Der Zloty am 2. Juli 1925. . 99,37—99,68, übe rw 
Warſchau 99,17 99,43, Zürich: überw. Warſch. 98,70, Riga: 
überw. Warſchau 102, Prag: Überw. Warſchau 645,50—651,50, 
Budapeſt: 18,425—13,575, Wien: Überw. Warſchau 185,85, New 
hork: Überw. Warſchau 19,25. * 


Kurfe der Poſener Börſe. 
Wertpapiere und Obligationen: 3. Juli 2. Juli 
6 proz. en abo2owe Ziemſtwa Kred. 


eee „ TAPRRER : 15) 5.35 
89% dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 
er Aupı TR 839, d. 25 2.25 
5% Bosycaka konwerſyſna . 
exkl. Ruß. 0.36 —.— 
Induſtrieaktien 25 g 
Arcona I. -V. m —.— 2.20 
Browar Krotoſzynskt 1.—-V. Em. 1.70 1.70 
C. Hartwig 1.— VII. m. 0.80 0 80 
Herzfeld Biktorius L—IU. Em. . 425 4.25 
ig Mm, 170 — 
r. Roman May l. -V. Em. 22.00 22.00 
Papiernia Bydgoszcz I. —IV. Em. 0.35 —.— 
Pozu. Spolka Drzewna I.-VII. Em. 0.50 —.— 
zUnja“ (vorm. Ventzki) J.—III. Em. 
WEL RUNDE nu 05 ce  DANL 5.00 
Wytwornia Chemiczna L—VI. Em. 0.85 0.85 


Zled. Browar. Grodgiöfiel.—1V.Em. 
exkl. on n e 1.50 5 
Tendenz: etwas feſter. 2 


Städtiſcher Viehmarkt vom 3. Juli 1925. 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 33 Rinder, 381 Schweine, 163 Kälber, 
255 Schafe, zuſammen 882 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: 

Külber: Beſte, gemäſtete Kälber 100, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 90, weniger gemäſtete Kälber 


und ei Sache 80. * } g 2 
chafe. tallſchafe: Altere Maſthammel, mäßige Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte, junge Schafe 50, mäßig genährte 
Hanmel und Schafe 32. N 

Schweine: Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewidht 
148—150, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 142—144, 
vallfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 132—188, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Ka. 124—128, Sauen und jpäte 
Kaſtzate 125—184. 

Marktverlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 3. Juli 1925. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
2 ae loko Verladeſtation in . 1 


Weigen. . . 35.50-37.50] Wilffergerfte. . 23.0024. 
Weizenmehl. . . 54.50-57.50 | Weizenkleie 1850 % 
(65 % inkl. Säcke) Roggenkleie 2 6 „43 N 20.00- 
N Sorte 43.00-45.00 | Hafer. . 31.50—32.50 
e ee ee e eee 
enm 8 e 45. A elbe nen. . 12. 1 
e Intl. Sake Eh 5 Sri 


Tendenz: nicht einheitlich. Roggen wurde si i 

nur bereingeliee un kamen, 4 * 5 we ha infolge abe 
Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion leinerle! 

Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 4. Juli. 
Berlin, 505 Meter. Nachmittags 5—6.30 Uhr Konzert. Abends 


8.30 Uhr „Die Landpartie.“ 
Breslau, 418 Meter. Abends 8 30 1 7 Anderſen⸗Abend. 
Münſter. 410 Meter. Abends 8.30 Uhr Streichkonzert. 
„Stuttgart. 443 Metet. Abends 8—9 Uhr. Kammermuſik. 
Wien, 530 Meter. Abend 8 Uhr Opernaufführung „Die Czardas⸗ 
fürftin“ Abends 10 Uhr Heitere Abendnzuſik. 


Hürlch. 515 Meter. Abends SUN Lanz und Unterhaltungs: 


St. kirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn ⸗ 
Ar 110 is 
gottesdienſt Haeniſch. Sonn⸗ 
tag, 10: Gottesdienſt. Derf. 
11%: Kindergottesdienſt.— 

Et. che. Sonn: 

Uhr: Go 


ochenſchluß 


derg ienſt. . — 
Mittwoch, abends 8: Bibel ⸗ 
ſtunde. Derſ. — Amtswoche, 
Derſelbe. 


Morasko. Sonntag, 10: 
Gottesdienſt: P. Pich, danach 
Beichte u. Abendmahl. 
5 Ev.» luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 (früh. Gartenſtr. 
N rg 9%:, Gottes⸗ 
dienſt. — 10: in Gneſen: Pres 
digtgottesdienſt m. Abendmahl. 
Hoffmann. — 5; in Neutor 
miſchel: Predigtgottesdienſt 
Der], Donnerstag 
einen San 

e. Sonntag, 
10: Gottes dſt. 9508. Dana 1 
Kindergottesd. — Montag, 
4%: Frauenhilfsnachmittag. 
Pine 6 Uhr, Bibel⸗ 
ſtunde. Freitag, 10 
Abendmahlsfeier. 5 5 
St. Matthai⸗Kirche. Sonn 
tag, 10: Gottesdienſt, Vila 
Laſſahn. — Mittwoch,) 
Jungmädchenkreis. — Frei 
tag, 8: Wochengottesd.— 
Wochentags: 7¼ : Morgen⸗ 
Andacht. nt REN, 

Ev. Verein junger Männer 
Sonntag, Poſaunenfeſt in 
Bismarcksfelde, j. Anſchlag. — 
Montag, 8: Poſaunencht 
— Mittwoch, 


Jür bald Ts 

geſucht für Landſchloßhaus⸗ 
halt. ohne jede Außenwirtſchaft. 
Angebote unter M. 6856 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


achmann, 


ubau⸗ und Betrieb, Säge⸗ 


jahrelange Branchentätigkeit in ver⸗ 
tellung zur Leitung großer Betriebe 


ſes Blattes erbeten. 


Fräulein mit Koch⸗ und 
Nähkenntniſſen ſucht Stellung als 
S5 kü tz e i 
von ſofort oder ſpäter. Off. u 
6927 an die Geſchäftsſt. ds 
Blattes erbeten. 

Intell. Frl., beider Landes⸗ 
ſpr. mächtig, ſucht Stellung z. 
ſelbſt. Führung eines großen 

aushaltes. Bin in allen 

weigen der Hauswirtſchaft 
durchaus erfahren und gern 
ſelbſt tätig. Off. unt. 6946 
q. d. Geſchäſtsſ d. Bl. erb. 


— — nenn | 


Rirchen nach richten. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Goltesd. D. Greulich. 
Luiſenhain. Sonntag, 


tag, 
Sonnabend, 6; Turner 
— 8 ½: W.⸗Schl⸗Andacht. 
Kapelle der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt. Sonnabend, & 
Wochenſchluß. Sarowy.. — 
Sonntag, 10: Gottes di- uſt. 


— Voſener FJagebſatt. > 


| zuf länger als ſechs Jahre verpachtet find, vorſieht, zu ſtreichen. 
| Abg. Raczkowski vom Nat. Volksverband bemerkt, daß 
| die vorgeſchlagene Norm von 180 Hektar zu klein iſt, und ſchlägt 

vor, die Norm auf 340 Hektar und in den Oſtgebieten auf 400 
Hektar feſtzuſetzen, mit der Bemerkung, daß man nach zehn Jahren 
dieſes Maximum na i Weiter jagt 

er, daß man von den dern, die der Parzellierung nicht unter» 
lliegen, von über 10 Hektar, und nicht, wie das Geſetz ſagt, von 50, 
einen Kreis feſtſetzen ſoll und zu dieſem 4 Prozent e ee 
lichen Boden für den Lebensunterhalt der entſprechenden Dienſt⸗ 
leute belaſſen ſoll. Außerdem bemerkte er, daß man Waſſer⸗ 
flächen, die nicht der Parzellierung unterliegen, im Kreiſe von 
10 Hektar, und nicht von 20, einteilen ſolle. 

Aus den weiteren Beratungen geht noch hervor, daß Abg. 
Paſzezuk von der Kommuniſtiſchen Partei die Reduzierung 
des Maximums auf 30 Hektar beantragt und daß alle Grundſtücke, 
auch die zur Kirche gehörenden Beſitzungen mit allem 
Inventar und den Bauten der Parzellierung unter» 
liegen ſollen. 

Die weitere Beratungen finden heute um 10 Uhr ſtatt. 

Das Hochwaſſer. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Das Waſſer der Weichfel 
beginnt in den Bergen bereits zu fallen, dafür aber ſteigt 
der Waſſerſpiegel im mittleren Lauf der Weichſel 
und beſonders bei Warſcha u. In den tief gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten bei Warſchau arbeiten einige hundert Arbeiter und Pioniere, 
um die Schutzwälle zu erhöhen. Nach Berichten der Direktion für 
üffentliche Arbeiten in Krakau, Chrzannv, Wieliczka, Badowitz und 
»Biafa betrügt der Schaden 25 000 Zruty (2). Fünfzig Dörfer 
wurden in dieſen Wojewodſchaften überſchwemmt, 21880 Morgen 
Land vernichtet, 47 850 Bewohner find obdachlos. In anderen 
Kreiſen der Wojewodſchaft Krakau ſind gleichfalls ungeheure, 
bisher nicht feſtgeſtellte Schäden entſtanden. 

Krakau, 2. Juli. Das Waſſer der Weichſel bei Krakau iſt be⸗ 
deutend gefallen, die Situation in den überſchwemmten Stadt⸗ 
teilen hat ſich jedoch nicht verändert. Die Rettungsaktion für die 
Uberſchwemmten wurde verſtärkt, indem militäriſche Abteilun⸗ 
gen, wie Pioniere und Infanterie, zu den Rettungsarbeiten heran» 
gezogen wurden. Die Militür⸗Intendantur V in Krakau hat für 
die in Mitleidenſchaft Gezogenen 9000 Brote und einen entſprechen⸗ 
den Transport Grütze, Gemüſe, Kraut und Fett geſandt. Gleich⸗ 
falls wurden militäriſche Jeldküchen den Bedauerns⸗ 
werten zur Verfügung geſtellt. Die Speiſung derſelben findet 
unter freiem Himmel ſtatt. In der ul. Barska ſtürzte 
wegen Unterſpülung des Fundaments ein Haus ein. Glück⸗ 


Belieben verringern könne. 


licherweiſe wurde niemand von den Hausbewohnern dabei ver⸗ 3 


letzt, da alle im geeigneten Moment aus dem Hauſe gebracht wer⸗ 
den konnten. Eine Frau erlitt einen ſtarken Nervenchock. 
Erledigung eines Zwiſchenfalls. 
| Zwiſchen dem Außenminiſterium und der Somjetregierung 
werden Verhandlungen gepflogen. Die Sowjetregierung ſoll den 
ſeinerzeit bei einer Patrouille entführten Offizier Macao 
herausgeben. Wie bekannt iſt, wurde Maczynski bei einer Viſita⸗ 
tion der Grenze von Sowjetſoldaten feſtgenommen, wobei gleich⸗ 
Biete mehrere Sowjetſoldaten in die Hände der Polen fielen. 
ieſer Vorfall ſoll nun auf diplomatiſchem Wege erledigt werden. 


Steigende Preiſe. 


Die Lebensunterhaltskoſten find in Warſchau ſeit Monat Mai 
um 0,41 Prozent geſtiegen. 

Rücktritt eines Biſchofs. 

Verſchiedene Zeitungen berichten, daß der bisherige Bi 
Matulemwicz bon feinem Poſten deshalb zurückge 4 
weil das Konkordat ins Leben gerufen wurde und die Wilnaer 
‚Diögefe in eine Archidiözeſe umgewandelt wird. 

Beſuch aus Italien. 

In Rom wurde ein italieniſch⸗polniſches Komitee für die An⸗ 
näherung in wirtſchaftlicher Beziehung gebildet, das in allernächſter 
Zeit eine Delegation, die fi aus Wirtſchaftsvertretern zuſammen⸗ 

wird, nach Polen entſenden will, um die polniſche Wirt 

aftslage kennen zu lernen. 2 


. Deutſches Reich. 


Theaterbrand in Düſſeldorf. 
Aus Dü 


eldorf wird gemeldet: roßen Haufe der Ber: 

einigten täbiſſchen Theater brach Nong — 1 in 3 Uhr 
durch Benzinentzündung ein Brand aus, dem zwei Perſonen zum 
Opfer fielen. Eine Friſeuſe hatte zum Perückenwaſchen eine größere 
Menge Benzin beſcha Vermutlich bildete ſich durch das Reiben 
der benzingetränkten Perücken Elektrizität, die die Entzündung her⸗ 
vorrief. 8 wurden getötet, eine ſchwer und eine andere 
leicht verletzt. durch. daß der wachhabende Feuerwehrmann ver⸗ 
— rt daß das Waſchen auf der ſtube vorgenommen wurde, i 
5 es Unglück verhütet worden. Die Feuerwache, die Wachſtube und 
die Kaſſenräume find vollſtändig ausgebrannt. In beiden Theatern 
fallen die Vorſtellungen an zwei Abenden aus. 


Veränderungen im Berliner Polizeipräſidium. 


hat Regierungs 
des Berliner Voltzetpraſidtums übernommen, 


derung in ber Beſetzung 

war vielmehr ſchon feit langerer Zeit geplan 

* — — 

Schweres Exploſionsunglück in Berlin. 

N Eine Tote, vier Schwerverletzte. 

. Heute morgen gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem 
Tegeler Weg am Bahnhof Jungfernheide gerufen, wo in 
der Chemiſchen Fabrik von Schering eine heftige Exploſion 
erfolgt war, bei der eine Perſon getütet und vier ſchwer verletzt 

wurden. Ein großes Aufgebot von Feuerwehren hatte lange Zeit 

mit dem Ablöſchen des durch die Exploſion hervorgerufenen Bran⸗ 
des zu tun. Etwa eine Stunde lang mußte der über Bahnhof 

Jungfernheide verkehrende Nordring in beiden Richtungen unter⸗ 

brochen werden. 


MR 


Aus anderen Ländern. 
N Mexiko iſt Nene von einem Erdbeben 
1 eſu 


. Auch Mexiko iſt von 
einem Eröbeben heimgeſucht. In der Provinz Tampico find zahlreiche 
Ortſchaften ſchwer beschädigt, die Provinz Veracruz meldet Tote und 
Verwundete. Der Expreßzug Tampico — Merito ist durch Erd 
Autſchungen entgleist, 18 Perſonen erlitten Verletzungen, dret Mann 
Begleltperſonal find getötet. 
52 Ausweiſung. . 
Paris, 3. Juli. Nach einer Meldung aus Mexiko ift der 
Berichterſtatter der ruſſiſchen Telegraphenagentur (Nofta) aus Mexiko 
unter der Beſchuldigung, er habe einen Streik der Eiſenbahner 
eorganiſtert, aus gewieſen worden. 
K Propaganda. 
W Paris, 3. Juli. Der ehemalige Kabinettschef Herriots, Bergery, 
1 Ant den Auftrag erhalten, in Neuyork ein franzöſiſches Informations⸗ 
bureau zu errichten. Die Aufgabe dieſes Bureaus beiteht nach dem 
bett Bariften“ darin, ein beſſeres Veiſtandnis für Frankreich 
feine Politit in Amerika zu ſchaffen. Die Miſſion Bergerys ſoll 


Genf, 3. Juli. Der „Herald meldet: 


st schreibt: Die amerilanſſche Regierung ſcheine der Anſicht zu fein, 


Vom Kriegszuſtand in China. 


Die feindliche Stimmung ſteigt. — Japan mobiliſiert. — Vorbereitungen. 


Die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung des Konflittes ſchwin⸗ 
den immer mehr. General Feng und die Zentralregierung von 
Peking erhalten aus allen Landesteilen immer mehr Sympathie⸗ 
kundgebungen. Das Kabinett hat zwar nicht die Abſicht, den 
Konflikt auf die Spitze zu treiben, doch wird ſchon heute den 
führenden Männern die Lage ſo ſtark, daß ſie die Bewegung nicht 
mehr zu zügeln vermögen. Aus Kanton wird berichtet, daß ſich 
die Stellung der Regierung weiterhin gefeſtigt habe. Das offizielle 
Regierungsorgan veröffentlicht eine Erklärung der deutſchen 
Kaufleute, in der die Tatſache ſcharf verurteilt wird, daß man 
die hilfloſen und unbewaffneten Chineſen beſchoſſen habe. 

„Daily Mail“ meldet, daß die japaniſchen Konſulate in Eng⸗ 
land an alle im Offiziersrang ſtehenden Japaner am Montag 
mittag Einberufungsbefehle gerichtet haben. Dieſe Befehle 
kommen einer Mobiliſierung gleich. 

Der Neuyorker „Herald“ meldet ſoeben, daß die amerika 
niſchen Konſuln in China die generelle Anweiſung erhalten haben, 
die amerikaniſchen Frauen und i 
China fortzuſchaffen. 


Eingehende Berichte über Kanton. 


Die ſchweren Unruhen in Kanton haben bislang nur immer 
ziemlich unklaren Eindruck in Europa geweckt, da authentiſche Mel⸗ 
Nunmehr hat der diploma⸗ 


l Durch die engliſchen Telegraphen⸗Agenturen wird berichtet, 
daß die Lage in China ſich immer kritiſcher geſtaltet. 
Kinder aus 


dungen gar nicht vorgelegen haben. 
tiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph berichtet, daß 
jetzt in London ins einzelne gehende Berichte über die blutigen 
Vorgänge in Kanton eingetroffen ſeien, die etwa folgen⸗ 
des Bild ergeben: Die große Maſſe des chineſiſchen Umzugs, der 
ſich gegen die Fremdenſtadt bewegte, wurde durch Studenten 
gebildet, denen aber unmittelbar eine Abteilung von kanto⸗ 
neſiſchen Truppen in Uniform und voller Bewaffnung 
folgten. Als die Studenten nun an der engliſchen Brücke an⸗ 
langten, die der 9 Schamien hinüberführt, wo ſie ihre 
n ndet hatten, wurden ſie plötzlich durch die Truppen 
beiſeite gedrängt. Dieſe eröffneten unmittelbar das Feuer 
auf die wenigen ausländiſchen Poſten an der 
Brücke. Das Feuer wurde darauf von Engländern und 
Franzoſen erwidert. Auf 1 wurde jedoch nach kurzer 
Zeit das Feuer eingeſtellt, aber ſelbſt hierauf haben die chine⸗ 
ſiſchen Truppen noch etwa eine Stunde lang die Beſchießung 
des Fremdenviertels N Der bolſchewiſtiſche 
Agitator Doſſer, der mit ſeiner Frau von Hongkong nach 
Schanghai ausgewieſen worden war, wurde geſtern zum 
Male vor dem gemiſchten Gerichtshof in Schanghai en Die 
Don ei entdeckte unter feinen Papieren ein riftſtück, das die 
berſchrift „Zertifikat Nr. 43“ — 1 und in dem es ische „Der 
Träger dieſes Schreibens, Kamerad Doſſer (Kommuniſtiſches Bars 
teibilfett Nr. 493) wird von dem Agitationsdepartement der ſüd⸗ 
chineſiſchen Sektion nach Hongkong und Kanton geſandt, um dort 
Streikkomitees zu organifieren Alle Mitglieder 
der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei ſind — ihn nach 
Möglichkeit bei ſeiner Arbeit zu unterſtützen.“ Dieſes Papier 
t das Siegel des Agitationsdepartements und iſt am 16. Juni 


weiten 


1925 in Schanghai ausgeſtellt worden. 


jedoch nur eine zeitlich beſchränkte ſein. Er wird ſich vorerſt nur für 
drei Monate — Neuyork begeben. 

Miniſtererklärungen in der Sobranje. 

Soſta 3. Juli. Die Sobranje hat fi bis zum 1. September 
vertagt. In der letzten Sitzung gab der Minifterpräfident einen 
Ueberblick über die innen⸗ und außenpolitiſche Lage des Landes. In 
Beantwortung einer Interpellation des Sszialiſten Paſtankoff 
über die jugoflawiſche Rote wies der Miniſter des Aeußeren auf die 
Bemühungen der bulgariſchen Regierung hin, die Beziehungen zu 
allen Nachbarſtaaten enger zu geſtalten. ſowie auf den Beweis 
Willens, der det der Beſeitigung des Mißverſtändniſſes zw 
Belgrad und Sofia gegeben worden ſei. 
Die Unruhen. 

London, 3 Juli Nach einer Blättermeldung aus Swatau hat 
ſich die Lage verſchlechtert. Agitatoren ſuchen an Bord britiſcher 
Handelsschiffe zu kommen und die Mannſchaften zur Deferiion zu 
überreden. Sie wurden von britiſchen Matroſen vertrieben. Später 

riff die Menſchenmenge die Fremdenhotels an und richtete erhebliche 
chäden an. Matroſen vom britiſchen Kriegsſchiff Bluehell wurden 
gelandet und zerſtreuten die Ruheſtörer. 


Zwang iſt nutzlos. 
London, 3. Juli. Der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ 


Men 


daß die chineſiſche Lage einen Kompromiß und nicht eine Zwangs⸗ 
anwendung erfordere und daß die Zeit für ein Vorgehen in dieſem 
Sinne men fei, es ſpäter, wenn die Untuhen und. bie 
fremdenſemdliche Propaganda ſich immer mehr aus breite und vertieſe, 
vielleicht zu ſpät ſein werde. 
Kommuniſtenverurteilung in Sofia, 

ua, — 8, yulı In dem Prozeß gegen die Mitglieder des früheren 

1 mitee kommuniſtiſchen Partei, die angeklagt waren, den 
ufſtand im September 1923 hervorgeruſen zu haben, verurteilte das 

Gericht Kabaktſchteff zu 12 Jahren Gefängnis und Kolaroff. Dimitro 
und Jukanoff zu gleichen Strafen. Frau Kirkowa. die Gattin d 
verstorbenen Kommuniſtenſührers Kirkow ſowie zwei andere Mu⸗ 
glieder des Zentralkomitees wurden freigeſprochen. 
Das böſe Gewiſſen. 0 

Rom, 3. Juli. „Il Risorgimento“ berichtet, daß der Präfekt von 
Trient vom 1. Juli ab den Verkauf von Anſichtskarten von Südtirol 
mit deutſcher oder zweiſprachiger Aufſchrift verboten habe. Nur 
Alben mit deutſcher Auſſchrift dürfen vorläufig noch bis zum Ende 
dieſes Jahres verkauft werden. 

Caillaux Finanzprogramm. 

Genf. 3. Juli. Die „Humanite* meldet, daß der Abbau der 
Ruhrbeſetzung, nach Caillaur Finanzprogramm, eine Erſparnis von 
220 Millionen Franken orden liche Heeresaus gaben bringen ſoll. 


: . 
KINO APOLLO 


4Æ.6½ 8½ 


Der galaate Prinz 


Drama in 8 Akten 
Produktion Cine France Paris. 


In der Titelrolle Jaque Catelain, 
bekannt aus dem Bilde Königsmark. 


Vorverkauf von 12—2 


Heute Heute 


Die britiſche Regierung hat Verhandlungen mit den 
anderen Vertragsmächten über eine Antwort auf die letzte Note 
des chineſiſchen Auswärtigen Amtes, die die voll⸗ 
ſtändige Abſchaffung aller beſonderen territorialen Pri⸗ 
bilegien der Ausländer verlangte, aufgenommen. Der diplo⸗ 
matide arg he des „Daily Telegraph“ ſchreibt, „dies ſei 
zweifellos eine Angelegenheit, bei der man ſich Zeit laſſen müſſe“. 
Sie werde aber wahrſcheinlich ſchn morgen dem Kabinett vor⸗ 
liegen. Aus Waſhington ſoll die Anregung eingetroffen 
ſein, daß man in der Antwort Peking klarmachen müſſe, daß 
China, wenn es weniger Beſchränkungen ſeiner Souveränität 
wünſche, Sera einmal beweiſen müſſe, daß es fähig ſei, die 
echt erantwortung, wie ſie die Ausdehnung ſeiner 

echtſprechung über die Ausländer bedeuten würde, 2 
übernehmen. Dem Wunſche Chinas nach baldiger Einbe⸗ 
rufung einer ien dürften die Wünſche in London, 
Waſhington und Tokio entſprechen. 


Scharfe Forderungen an die Mächte. 


Aus Peking wird gemeldet, daß die chineſiſche Zentral. 
regierung auf die letzte Proteſtnote des diplomatiſchen Korps 
eine ſehr unfreundliche Antwort überreicht hat, in 
der ſie folgende Forderungen aufſtellt: 1. Entſchuldi⸗ 
gung wegen bes ungerechtfertigten Angriffs auf die Streikenden 
in Schanghai. 2. Zurückziehung der europäiſchen 
Kriegsſchiffe. 3. Auflöſung der engliſchen und 
japaniſchen Niederlafſungen in Kanton. Die Be⸗ 
hörden der Stadt Kanton beanſpruchen außerdem eine Ent ⸗ 
ſchädigung. 

Nach weiteren Einzelheiten aus der chineſiſchen Note, die an 
den britiſchen und den franzöſiſchen Konſul in Kanton gerichtet 
wurde, fordert man von Großbritannien eine Entſchuldi⸗ 
gung, die Beſtra 4 der für die Schießerei im Europäer⸗ 
viertel verantwortlichen Führer, die Zurückgziehung aller 
Schiffe aus den Gewäſſern von Kwantung mit Ausnahme von 
wei Depeſchenbooten und die ezahlung einer Entſchädigung für 
bie Verluſte an Leben und Eigentum gefordert wird. ie Note 
agt, es ſei bekannt, daß die Franzoſen nicht in erſter Linie ge» 
euert haben, aber auf das britiſche Feuer hin hätten 
ſie ebenfalls geſchoſſen. Die Note fügt hinzu, eine Unterſuchung 
fei unter Mitwirkung des amerikaniſchen, des ruſſiſchen 
und des deutſchen Konſuls und dex Vereinigung der Arbeiter, 
Landleute uſw. eingeleitet worden. Die Note iſt von dem Kom⸗ 
miſſar für auswärtige 1 iten im Namen der Zentral- 
regierung unterzeichnet. Die uln haben auf die Note nicht 
geantworte 


Die verſchlimmerte Lage. 


London, 3. Juli. „Times“ melden aus Hongkong, daß die 

La 12 dort b Ache habe. Bewaffnete Poſten verhinderten 
ieh rbeitswillige, nach Hongkong zur Wiedernaufnahme der 
beit zurückzukehren. Aus Schanghai wird gemeldet: Der 
chlneſiſche Vorarbeiter der Waſſerwerke von abe wurde auf 
der Straße erſchoſſen. Die Unterſuchung nach dem Täter 
wurde eingeleitet. 


Dasſelbe Blatt meidet weiter, daß die aus dem Rubrrebſer 
1 Truppen, mit Ausnahme der Marokkaner, an bir 
afrikaniſche Front gehen ſollen. 


In lurzen Worten. 


Reichspräſident v. Hindenburg empfing in Gegen⸗ 
wart des chineſtſchen Geſandten den chineſiſchen General Hſue 
Shutfeng den Führer der zurzeit Deutſchland bereiſenden 
Stubienkommiſſion. Ri 


An einer Fabrik in Hersbruck (Oberfranken) fiel 
eine Arbeiterin kopfüber in einen mit ſiedender Säure 
gefüllten Keſſel. Sie wurde zwar ſofort herausgezogen. jedoch war 
ſie nicht mehr zu retten. 


* 

Bergen iſt der frühere norwegiſche Staats ⸗ 

r Chriſtian 8 geſtorben. Er ſpielte eine 

große Rolle in der Politik ſeines Vaterlandes, als jetzt vor 20 Jah⸗ 

ren die Union zwiſchen Norwegen und Schweden gelöft wurde, 
* 


Unter dem Vorſitz des Handelsminiſters Ali Dienami Beh und 
des deutſchen Botſchafters Nadolny haben die türkiſchen und die 
deutſchen Abgeſandten die Handelsbertragsverhand⸗ 
lungen begonnen. Der Außenminiſter Tewfik Rubſchi Bei 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine Begrüßungsanſprache. 

* 


Der Kurbenführer Scheich Said, Scheich Abdu lla 
und 42 ihrer Anhänger, die das Unabhängigkeitsgericht in Diarbekr 
zum Tode verurteilt hatte, find hingerichtet worden. 


Letzte Meldungen. 


Schwerer Schiffszuſammenſtofßt. 

Auf der Reiſe von Liverpool nach Neuyork fieß das Schiff der 
Cunard⸗Anchor⸗Uine, „Toscana“, bei ſtarkem Nebel mit einem Segel ⸗ 
ſchoner aufammen. Durch den heſtigen Anprall ſank der Schoner. 
und 15 Mann der Beſatzung kamen dabei ums Leben. 11 Ueber⸗ 
lebende nahm die „Toscania“ auf. 


Wirbelſturmverwüſtungen auf Luzon. 

Der Gouverneur der Philippinen telegraphiert, bafı die Gegend 
um Bulacan von einem Wirbelſturm heimgefucht worden ſel. 27 Perſonen 
wurden dabei getötet. Hundert Häuſer wurden vom Erdboden weg ⸗ 
geſegt. Die dortige Erne ift faſt vollſtändig vernichtet. 

Der Geſamtſchaden des Erdbebens in Kalifornien. 

Sonden (Privattelegramm). Wie „Evening Times aus Waſhing⸗ 
ton melden. 10 der Eden des Erdbebens in Kalifornien vor⸗ 
läuſig auf 200 Millionen Dollar feſtgeſtellt. 11 Ortſchaften find voll⸗ 
ft zerſtört, die Zahl der Toten iſt mit 320 gemeldet worden. 
Geſtern wurden in St. Franzisko drei leichte Erdſtöße wahrgenommen, 
die keinen Schaden anrichteten, aber eine ungeheure Panik in der 
Stadt hervorrieſen. 


Wieder ein Erdbeben in Japan. 
„ 3. Juli. „Morningvoſt“ meldet aus Tokio: Die Inſel 
Formoſa iſt von einem neuen ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden. 


— 2 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
. ͤ ... . 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel, Wirtſchaft, den unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für den An⸗ 
zeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener Tageblatt“. 
Denk; Drukarnia Concordia Sp. Ake., ſämtlich in Poznas. 
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Elektrotechnik 


Wir bitten die Rewision der 


Spielplan des Großen Theaters. 


eifag, den 3. 7. „Die 8 des Figaro“. 
= - 3 re — 2 — ER den 4. 7. Bohem 
r B 1 1 1 YA; b 1 S 1 1 E L Sonntag, den 5. 7. „Mitado“ (10% l Breisermäßigung). 
f zu bestellen, die schen begonnen hat und in Aus: Montag, den 6. 7. „Nitouche“, Premiere. 
Berichtigung. In der Bilanz der Spar- u. Darlehns⸗ 


führung ist. 


(Scherpingen) 
poczta Rukocin, powiat Tezew 
nimmt zum f. Oktober 


gebildete, junge 
Mädchen zur Ein- 
führung in den länd- 
lichen Haushalt auf. 


Telephon 3108. 


| Anmeldungen an die Vorsteherin dortselbst, 


Suhler N 


Fürsehbüehsen mit u. ohne Fernrohr, 
Seheibenbüehsen System Aydt, 
Lufigewehre—Pistolen—Tesehings, 

Bolzen, Kugeln, Revolver- S. 

u. Fioberimunition. NS 


&  _ Hablditskörbe. & 
© Jdaygdpatronen: 


Phönix u. Dürkopp 


sind Perlen der Nah- 
masch.-Technik, ebenso 


3 > 
rü und LH || %; 
os, en dötail, such bn 2 
S 
Rottweiler — Jagdkönig — Olympia — Geco. 


MAX QURM, umamı 


5 ul. Wjazdowa 10a 
in Suhl geprüfter Büchsenmacher. Tel. 2664: 


Vertreter der Gewehrlahriken Simson & Co., Jäger & Co. 


In Ersatzteilen 
größtes Lager. u schnell 


Moschinenhaus 4 G.Pietsch, Poznan, Ms 


— 


En detail! 


En gros! 


Manilagarn 


bietet konkurrenzlos billig an 


A. Nicklaus, Poznan 
Telephon 1649 Sw. Marcin 45a Telephon 1649. 


Suhl in Thüringen. 


mit Deutichland. 


im Zentrum Bremens. Wert 


und 1 Küche frei. Angenten ausgeſchloſſen. 
Martin Ezarnecli, Pozuan, 


Guterhaltener 


denhn- Aga un 


are Tageblatt” _ ſteht 1 zum Verkauf bei 


Paul Mühlnickel, Kobylin. 
verbunden mit „Posener Warte“ 


eee, Pappelbohlen, > 


Größte ER im Pofener Bezirk 
= 2—300 ebm, auch in kleineren Mengen, von 2 500% 


ge. aufwärts ftart, von friſchem oder altem Einschnitt zu 
e tae das taufen geſucht. Ausführliche Angebote an 


ede + Di Heek & Walden, Holzgroßhandlung, 


und zuverläſſiger lache 
Handelsblatt Breslau 13, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 96/98. 


pferde verkauf! 


Täglich ßere Auswahl von guten 
Turnen Acker⸗, Reit» und Wagen 
pferden ſteht unter kulanteſten 
dingungen zum Verkauf. 
S. Kalinowski, Poznan, 
ul. Dabrowskiego 18. Tel. 6558. 


Aus der von der Jzba Rolnicza anerkanten 
Vorkſtire-Stammherde find laufend 


prima Zuchteber 


5 verlag des „Pojener Tageblattes“ i 
3 Poznaü, ulica Zwierzynlecka 6 14 


——— 5 N 


Die ebongelif e Pfarrstelle 


in der Kirchengemeinde Mikoſtowo, pow. Mledzuchod 
iſt von ſofort zu beſetzen. 
Geräumiges Pfarrhaus mit elektr. Licht, Garten, Pfarrland 


7% Morgen vorhanden, evan ni am Ort. 
% Nähere Auskunft erteilt er Son 


Gemeindekirchenrat Mitostowo p.Kwilez. 


Weder 
Poſtbeſtellung. 


An das Poftamt 


Soeben erſchien der neue 


Ciſenbahnfahrplan 192526 


mit deutſchem Text 
Preis 1 Zloty 50 Groſchen 


(nach auswärts mit Portozuſchlag) 
Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ausſchneiden! 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1925 
Name 


ER Die beste Bezugsquelle 
” 


X für verzinkte Drahtoeflechte 


Preisliste gratis. 


| Aterander Maennel, Nowy Tomy$1 3. 


s. 
N Sd 
ER 
RR 


Wohnort . 2ũ95Z2 6 6666 6 4 
8-8 zimmerige Wohnung 
ab ſofort in Poſen und Umgebung geſucht. 
Offerten unter 6878 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


e BR RAR SC ar ro 


ee 
ee re een 0. 


Wir legen än und reparieren gewissenhaft u. schnell 
Licht-, Kraftanlagen, Telephone, Klingeln usw. 


Yom Juti 1880 ohne Unterbrechung tätiges Spezlalunternehmen für elektr. Installationen u. Liehtanlage. 
ELEKTROTECHNIK I. 20.1. Poznan, $w. Marein 62. 


Leiter: F. Biskupski, Dipl.-Ingenieur f. Elektr. 


BER Tausch-Objekt mis 


Tauſche mein ſchuldenfreies Hausgrund⸗ 
ſtück, beſtehend aus: 7 Zimmern, 3 22060 groben Hofraum, 
Goldmark, gegen 
Privat⸗Landwirtſchaft bei Poznan. Bei Motauſch ſind 3 Stuben 
Anfragen an 


er Preis 22 Zl. 50 Gt. 


von Vecker'ſche Gutsverwallung, „zun Broad, 


kaſſe, Spötdzielnia z odp. nieogr. zu Podwegierki iv 

Nr. 147 des „Poſ. Tagebl. muß es richtig heißen: 

or der Genoſſen am Anfange des Geſchäfts jahres: 66 
ugang , der REES NE 

Zahl der Genoſſen am Schluſſe des Geſchäftsjahres: 57 

Die 1 muß zwei Unterſchriften . 


Schulze. Brendel. 
Wer erteilt billigen Eine in flottem Betriebe befindliche 
Klavierunterrichl. Dampfbierbrauerei 


Offerten unter Nr. 6876 an 


die Geichäftäftelle dieſes Blattes in größerer Stadt bei Poſen, ſehr gut und modern eingerichtet 


iſt ſofort äußerſt billig zu verkaufen oder zu vertauſchen, evtl 


Landwirtsſohn, gegen Zuzablung. Off. unter B. 6941 a. b. Ge cäfisit. b. Bt 
hatte Greeinung, ſucht Gute Geilteng! Streng reel! 
fir. Raw 
M ‘ 
Einheir ate tier Heirat 


in Landwirtſchaft. 
Zuſchrift. m. Bild u. Nr. 6895 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Fahrrad⸗Laden 
mit Werkſtatt, elektriſch. Betrieb 
und Scharfſchleiferei in Berlin 
kauſche gegen Geſchäſt oder 
gleichwertiges Objekt in Polen. 

Czerniejewski, Berlin 

Jorndorferſtraße 7 
Telephon: Alexander 9615. 


Demnächſt 9 
Das 


andelsare Bl 
ir Wesinoien 


(Poſen⸗Pommerellen⸗ 
leſien = Danzig). 


82 r. Laden, v. Räume, gr. Hof, 
arten, Remiſe v. Stallg., einf. 
Scheune für jede Unternehmng 
paſſend billig zu verkaufen od. 
e ee u 1 guter Erſcheinung, wirt⸗ 
e werden. Nur Selbitt. woll ſchaftlich tüchtig, mit annehm⸗ 
ſich melden unt. G. H. 6929 barem Vermögen, welches evtl. 


3. Zt. nur wertbeſtändig ſicher⸗ 
an d. Geſchäftsſtell die. Blattes. geſtellt ſein könnte. Damen 
Verkaufe meine Privateigen⸗ 


dieſer Poſition können unter 
„ Beifügung eines neuzeitlichen 
Landwirt⸗ 
ſchaft 


gl fi) vertrauensvoll unt. 

P. Nr, 6932 an die 
mit voller Ernte, davon 6 Mrg. 
zweiſchnitti ige Wieſe, Weizen⸗ 


Landwirt, im Poſenſchen, 
evgl., Beſitzer v. 100 Morgen, 
wüͤnſcht Bekanntſchaft einer 
Landwirtstochter v. wirt 


fell der antiquariſch, ve 
erha 


Maler ver 


Handbuch der geſamten rd | 
5 I dt. geb 


M. 
dee ee Bl. wenden. 
oden. Vorhanden 


3 Pferde, 6 Stück Rindvieh, 
Schafe, Gänſe, Hühner, Schwei⸗ 
ne ſowie landwirtſchaftliche 
Maſchinen. Gelegen nahe am 
Bahnhof Satopy, 4 klm. zur 
Kreisſtadt Nowy, Tomysl. 


Guſtav Aatfner, Paproé, 
PoſtSatopy pow. Nowy Tomysl. 


| 
— — . — vol af, Stu: | 
rn u. Aerzte, 11. Auflage 
de 
Berfandbucanblung der 


Drakarnla Dürig b. 


Poznaf, ul. Zwierzyniecka 6 


Vertauſche 


Grund ſtück 


in Weſtfalen nach Polen. 
Dasſelbe enthält 18 Zimmer 
mit elektr. Licht. Im Hauſe 


nach auswärts mit Portozuſchl. 
Handelsadreßbuch 
hat polniſchen Text. iſt 
aber auch mit deutſchen 
Anmerkungen verſehen. 
Beſtellungen nimmt entgegen 
Berod anbieten ji 


Drukarnia Concorüla ax 


Boznat, ul. Bmierguniechn g. 


Einfamilienhaus, 
ae aus fünf Zimmern, 


sterben 
melden, welche einige fau- 
ſend Mark beſitzen und dieſe 
zur erſten oder zweilen 


pothet auf ein neues iſt ein Gemüſegeſchäft mit 
für jeden echsfamilienhaus eben, Stallung, dazu ein halber 
geg. ede Bereitſtellung Morgen Gartenland. 
; Geschmack ? eine 9 Simmermoonung. Ader Mustunft in 
in jedem Ziekell & Vol pe rt, Re 
‚Stil 5 39 
Baugeſchäft. Vom 15. 7. i 
bei saubersier Lüben 11 Schlesien. |Leszno, Plac Koseluszl 4 
Ausführun 
führung Sptanten! neue Bücher 
10. Isch . Grundſtück, fofort lieferbar, 
Qutsche 3 Zimmer, Stallung, Garten. in | zur Anſchaſfung empfohlen: 
G Srodzisk-?oznon 36 mittlerer Kreisſtadt der Grenz⸗ primroſe Zepler, Die 
hen Grätz-FPosen). g|mart (Meſeritz) ſofort zu ver⸗]? Schönheit der Frauengeſlalt, 
kaufen und zu er Preis] mit 80 Abbildungen nah 
— — — e ere . 5 photographiſchen Aufnah⸗ 
Junge raſſereine Bereinb riftl. Off men, mit 158 S. 4 21. 
an Poſtſch Hoffmann, Taſchenbuch der 


Volfshündin ui, 


Glogowsta 5111 


I. Engler, Meseritz. 


Kanarienhähne 
* fleißige Ener 
verkauft. ende 
gegen 3 

nach außerhalb 
Pawelczat 

Boznan- Wilda 

Generaka Uminskiego 25 III I. 


tierärztlichen Hausmittel, m. 
60 Abbildungen, 6 21. f 
Dinand, Taſchenbuch der 
Giftpflanzen, mit 49 Abbil⸗ 
dungen u. 135 S., 6 21 
Schreiber, Kleiner N der b 
chmetterlinge u. Raupen, 
mit 140 Abbildungen und 
12 Farbentafeln, 2,25 21. 
Herzog, Bleib geſund, mit 
An ek vev 


1 11 f 


Dia Coka u 


preisw. 
Starbowa 18 III, 2 Drakrı ul. Zwierzvniecta 6. * 


2 möbl. Zimmer 


ſofort ieten. 1 
ie 2 100 5 N a Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
e A 
or ar Zimmer Boftb ſtellung 
27. Grudnia 9, III Et. An das Poſtamt 


in 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate Juli⸗Auguſt⸗September 1925 f 2 


Name j· G 6 ã2õ 3333333333333 


i Znmer- Wohnung 


Gegend sw Marcin wird 
geſucht. Offerten unt. 6945 
erb. an die Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


3 Zimmerwohn. 
Tauſch I Verte, am 
bahnhof 8, gegen eine 4—5 
Zimmerwohnung in Poznaß Fin 
verfaufhen Näheres b 


e k, rg 


Wohnort ee ee I 
Popanfalt 2 . — „ RICH See E 2 


. ˙ > 
Saß eh 


